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Der Krieg.
Abgewiesener englischer Angriff bei Loos . —
4 Maschinengewehre bei Givenchq erobert . —
verhinderter Angriff bei Souain . — Leicht ab¬
gewiesene russische Angriffe bei der kseeres-

gruppe Hindenburg.
Der Tagesbericht vom 5. Oktober.

W . T.-B. Großes Hauptquartier , 5. Oktober.
(Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Handgranatenangrifse auf das Werk nördlich

von Loos  wurden wieder abgewiesen.  Bei den vergeb¬
lichen Angriffen auf dieses Werk haben die Engländer außer
den sonstigen sehr beträchtlichen Verlusten  an
Toten und Verwundeten über 80 Gefangene  und zwei
Minenwerfer in unserer Hand gelassen.

Das von den Franzosen an der Höhe nordwestlich
G i v e n chy besetzte Grabenstück ist gestern zurückerobert
worden . Bier französische  Maschinengewehre wurden
dabei erbeutet.

In der Champagne lag starkes feindliches Artilleriefeuer
auf der Stellung nordwestlich von Souain,  wo auch An¬
griffsabsichten beim Feinde erkennbar waren . Unser Ar¬
tilleriefeuer verhinderte  ein feindliches Borgehen.

Bei Bauquois kamen wir mit Minensprengungen
dem Feinde zuvor.  Zahlreiche feindliche Miuenstollen
wurden abgequetscht.

Feindliche Flieger bewarfen den Ort B l a che - St . Baast,
nordöstlich A r r a s , mit Bomben . Ein Einwohner wurde
getötet , sonst entstand kein Schaden.

Gestttcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Hindenburg.
Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die Russen

gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen nur mit
schwachen Abteilungen wiederholt . Sie wurden leicht
abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts ereignet.
Russische Patrouillen tragen wie einwandfrei fcstgestellt

ist, zur Täuschung unserer Truppen deutsche Helme.
Es ist selbstverständlich, daß solche russische Militärpersonen,
welche in unsere Hände fallen , » ach dem Kriegsrecht  be-
hnndelt werden . Oberste Heeresleitung.

Das Ultimatum an Bulgarien und
die Landung in Saloniki.

Der Pierverband , der mit seinen Vcrführungs-
künsten auf dem Balkan kein Glück hatte , der sich bisher
nicht nur in Bulgarien , sondern auch in Griechenland
und Rumänien Körbe geholt hatte , greift jetzt zu schär¬
feren  Mitteln , zu Noten und Drohungen . Die Ver¬
sprechungen, die man diesen drei Balkanstaaten so reich¬
lich gecnacht hatte , um sie zu Vasallendiensten zu be¬
wegen, standen nur auf dem Papier und wirkten schon
deshalb nicht verlockend. Jetzt beschreibt man das Papier
schon nicht mehr mit Versprechungen, sondern mit
Drohungen . Wer ist das Ultimatum an Bulgarien,
selbst die Drohung mit der Landung in Saloniki
mehr wert als das Papier , aus dem sie geschrieben sind,
wenn Griechenland  dasselbe Rückgrat  zeigte
wie Bulgarien , wenn es seine Unabhängigkeit mit dem
gleichen Stolze zu wahren entschlossen wäre?

Wenn man das russische Ultimatum an Bulgarien
nicht von vornherein als Bluff auffassen wollte , müßte
man erstaunt sein über die Naivität , mit der hier an ein
unabhängiges  Königreich ein Ansinnen gestellt
wird , worin nicht etwa nur Neutralität gesondert, son¬
dern zwingende Vorschriften sür die auswärtige Politik
des Landes geinacht werden. Wenn aber das Ulti¬
matum an Bulgariens Dankbarkeit appelliert , so wird
Radoslawow , den man den bulgarischen Bismarck ge¬
nannt hat , mit dem wirklichen Bismarck sprechen: „Das
Saldo der Dankbarkeit ist beglichen" — nämlich seit
das Zarenreich Bulgarien im letzten Balkonkriege an die
Serben verriet.  Das russffche Ultimatum ist
naiv,  denn König Ferdinand wie der Ministerpräsi¬
dent, die sich jetzt aus das geeinigte Volk stiitzen dürfen,
wußten,  was sie taten , wenn sie als Ziel ihrer Politik
die Wiedergewinnung Mazedoniens  und
die Herstellung einer Landverbindung  mit
Deutschland und der Donaumonarchie bezeichneten. Don
diesem Ziel haben sie sich.durch Versprechungen nicht ab-
bringen lassen, noch weniger lassen sie sich jetzt durch
Drohungen eiuschüchtern. .

Das Zarenreich, das hier zum letzten Mal den tragi¬
komisch anmutenden Versuch .macht, sich als S chi e d s -
richter des Balkans  aufzuspiclen , hat cs freilich
leicht zu drohen, denn es kann seinen Drohungen nicht
die Tat folgen lassen, nmß dieses vielmehr den Ententc-
genossen überlassen. Ganz abgesehen davon, daß Ruß¬
land sich heute selbst nicht mehr seiner -Haut wehren
kann, wie will es gegen Bulgarien Krieg fuhren?

Und die Kriegserklärung  muß doch anständiger¬
weise der Wlehnung des an Bulgarieii gestellten Ulti¬
matums folgen!  Um gegen Bulgarien zu L a n d e
vorzugehen, müßte das Zarenreich von Bessarabien aus
durch Rumänien  brechen, das aber soeben erst wieder
sein entschiedenes Festhalten an der Neutralität betont
hat. Oder will inan Bulgarien an der Küste des
Schwarzen Meeres , bei B u r g a s und V a r n a an¬
greifen? Nun , es wird den Russen nicht unbekannt
sein, daß die Küste dort mit einem M i n e n gü r t e I
befestigt ist, welcher leicht das Ende der Schwarzen-
Meerflotte >herb eiführen könnte.

Die Russen werden also wohl oder übel — und man
darf loohl hinzufügen gern — die militärische  Ak¬
tion den Entente  genossen überlassen, die ja auch be¬
reits am Werke sind. Eine Landung in Dedeagatsch
kann von vornherein als ausgeschlossen gelten , da, ganz
abgesehen von den bulgarischen Vorkehrungen, eine Aus¬
schiffung von Truppen in größerem Maßstabe angesichts
der ungewöhnlich flachen Meeresküste unmöglich ist.
So bleibt also als einziger Ausweg die Landung in
Saloniki . Die Pariser Presse verkündete schon vorher,
daß ein Protest Griechenlands,  den nach
den unten miigeteiltcn Drahtmeldungen Herr V e n i-
z e l o s inzwischen denn auch schon ausgesprochen hat,
„nur ein Blatt Papier " wäre , und es ergibt sich also
wirklich, daß dasselbe England , welches behauptet , die¬
sen Krieg zu führen, weil Deutschland die belgische Neu¬
tralität zu einer Zeit verletzte, wo England und Frank¬
reich längst zum Durchbruch rüsteten, die griechische Neu¬
tralität verletzt und >damit seine' eigene Heuchelei ent¬
larvt . Wie wird sich Griechenland nunmehr verhalten;
das ist die Frage der nächsten Tage . Steckt hinter dem
Protest der wirkliche Wille zur Wahrung der
Neutralität?

Es ist zweifellos, daß Griechenland mit Hilfe der
starken Befestigungen von Karadurnu in der
Lage wäre,  eine Landung von Truppen zu ver¬
hindern,  und es ist auch anzunehmen , daß König
Konstantin  den Willen hat , einen solchen Durch¬
bruch durch se:n Land nötigenfalls mit Waffengewalt
abzuwehren. Ob ober sein Einfluß sich stärker erweisen
wird als der des vierverbandsrenndlichen Venizelos,
bleibt abzuwarlen . Aber man sollte meinen , daß auch
dieser sich nicht der Erkenntnis verschließen kann, wie
leichtfertig er bei dieser Gelegenheit den Italienern,
die nicht ohne tieferen Grund mit von der Partie sind,
Albanien  in die Hände spielen würde . Griechenland
«hat sich jetzt zu entscheide  n, ob es das Schicksal der
Trabanten des Dreiverbandes , Belgiens , Serbiens und
Italien , teilen will , ohne  damit noch eine Wend  u n g
in diesem Weltkriege herbeisüihren zu können. Denn
wenn selbst die Engländer . Franzosen und Italiener,
nachdem sie die Dard a n ellenaktio n als ge¬
scheitert  erkannt haben, durch griechisches Gebiet
brechen würden , so würden sie auf diesen: Wege nicht
nur aus die tapfere Bulgarenarmee  stoßen , nicht
nur auf die T ü r ke n, die an den Dardanellen  ge¬
zeigt hoben, daß sie ihren Mann stehen, sondern es sind
noch ganz andere Hilfstruppen bereit und
marschfertig für die Wacht in : Süd osten
Europas.  »

Landung französischer und englischer
Truppen in Saloniki,

venizelos „papierner Protest ".
W . T.-B. Mailand , 5. Okt. (Nichtamtlich.) Mai¬

länder Blätter melden aus Athen : Der französische
Gesandte  übermittelte dem Ministerpräsidenten
Venizelos folgenden Brief:  Auf Befehl meiner Regie¬
rung beehre ich mich Ew. Exzellenz die Ausschif¬
fung  einer ersten Abteilung französischer Trup¬
pen in Saloniki  anzuzeigen und gleichzeitig zu
erklären, daß Frankreich und England als Verbündete
Serbiens diesem Truppen zu Hilfe schicken und auch die
Verbindung mit Serbien aufrecht erhalten wollen-
Beidc Mächte zählen auf Griechenland, das bis heute
stets Ale Beweise seiner Freundschaft gab, damit es sich
den getroffenen Maßnahmen nicht widersetze, die im
Interesse Serbiens , mit dem cs ja auch verbündet ist,
getroffen wurden.

Venizelos  antwortete hierauf : In Beantwor¬
tung Ihres Brieses habe ich die Ehre Ew. Exzellenz zu
erklären, daß die Königliche Regierung , die im euro¬
päischen Kriege neutral  ist , die unternommenen
Schritte nicht g n t h e i ß e n kann, die der griechischen
Neutralität einen um so empfindlicheren Schlag ver¬
setzen würden. Die Königliche Regiernng hat deshalb
die P f I i cht, gegen den Durchmarsch fremder Truppen
durch hellenisches Gebiet Einspruch  zu erheben. Der
Umstand, daß die Truvpcn allein zur Hilfe sür Serbien,
den Bundesgenossen Griechenlands, bestimmt sind, än¬
dert in keiner Weise die juristische Lage der Regierung.
Denn auch vom balkanischeu Gesichtspunkte
«ms darf aus der Gefahr, die Serbien gegenwärtig be¬

droht und die Entsendung internationaler Truppen ver¬
anlaßt , der Verwirklichung des eusus foederis kein
dkachtcil für die griechische Neutralität erwachsen.

Griechenlands Protest gegen die Truppen¬
landung nur eine ttomödie?

Br . Amsterdam, 5. Okt. (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Nach einer Havasmeldung aus Bern ist dort aus Athen die
Nachricht eingelaufen , daß Venizelos seinen Protest gegen die
beabsichtigte Landung der Truppen der Verbündeten in
Saloniki in llb er einstimmmng mit den Verbün¬
deten  abgefaßt habe. Er wolle damit einem Angriff Bul¬
gariens auf Kawalla Vorbeugen.

Griechenlands Bevölkerung wünscht kein
Abenteuer wegen Serbien.

W. T.-B. Athen, 5. Okt. (Nichtamtlich.) Die allgemeine
Mobilmachung Griechenlands wurde trotz der Artikel der
Benizelospreffe, welche von Jubel und Begeisterung im Lande
spricht, vo» der Bevölkerung gleichgültig  ausgenommen,
da sie nicht wünscht, daß Griechenland sich zur Verteidigung
Serbiens in Abenteuer  stürzt . Es wird versichert,
daß Griechenland keine Verpflichtung gegenüber den Entente-
gcnossen habe. Der König habe das Angebot Frankreichs,
Griechenland einen Kredit von 100 Millionen Franken zu ge¬
währen, a b g e l c h » t.
Das Landungskorps nicht über ein Armeekorps stark?

Br . Genf, 5. Okt. (Eig. Dvcchtbericht- Zens. Mn .)
Laut „Temps " und „Figaro " _sollen die für Serbffch-
Mazedonien bestimmten französischen und englischen
Truppen nicht über ein Armeekorps  betragen.
Als L a n d u n g s st e l l e sollen ihnen in Saloniki die-
lenigen Hallen eingeräumt werden, die nach dem ser¬
bisch-griechischen Vertrage für die Zwecke des serbischen
Außenhandels bestimlmt sind.

General Hamilton von den Dardanellen-
ftreitkrSften in Saloniki.

W. T.-B. Mailand , 4. Okt. (Nichtamtlich.) Der Sonder¬
berichterstatter des „Corriere della Sera " in Athen drahtet:
General Hamilton,  der Höchstkommcmdierendeder eng¬
lisch-französischen Dardanellenstreitkräfte , ist am Donnerstag
unerwartet in Saloniki  eingetroffen . Hamilton erklärte,
beauftragt zu sein, die Ausschiffung der Truppen
vorzubereitcn, welche die Vierverbandsmächte nach Maze¬
donien schicken und die zusammen mit dem griechischen Heer
gegen den bulgarischen Angriff auf Serbien operieren wür¬
den. Die Nachricht von dem unerwarteten Besuche Hamiltons
verursachte in dem diplomatischen Kreisen Athens große Be¬
wegung. Die Lage .erscheint allen sehr ernst. Die amtliche
„Patrie " schreibt dazu, wenn die Truppen des Vierverbandes
wegen eines bulgarischen Angriffs auf Serbien gelandet wür¬
den, so würden die Vierverbarwsmächte als Verbündete
Griechenlands betrachtet werden. Wenn sie jedoch nach Ser¬
bien gingen, um Serbien Hilfe gegen deutsche  Truppen zu
leisten, so wäre der Durchmarsch ein Neutralitäts¬
bruch  und die griechische Regierung würde die nötigen
Schritte tun . Der Berichterstatter des „Corrieve della Sera"
fügt hinzu, daß Hamilton sich mit 60 Offizieren , vielen
Pferden und einigen Automobilen in Saloniki ausschiffte.

Der Zeldzugsplan der verbündeten.
W. T .-B. Mailand , 5. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Secolo"

meldet aus Rom. der Viervecband rechne mit der Wirkung
des russischen Ultimatums an Bulgarien nicht . Die Ü b e r -
ernstimmung  zwischen den Ententemächten sei vollständig.
Während Rußland Bulgarien  längs der Küste des
Schwarzen Meeres  angreife , würden englische und
französische Truppen , die man in einem der bulgarischen
Grenze nahegelegenen griechischen Hafen ausschiffe, sofort zu¬
sammen mit den griechischen  Truppen angreifen . Ser¬
bien  werde gleichzeitig gegen die bulgarische Grenze Vor¬
gehen. Italien  stehe auch im neuen Balkankrieg auf seiten
der Alliierten.
Die einzig richtige Antwort auf das ruffische Ultimatum

an Bulgarien.
Die deutschen ttanonen an der Donau.

Berlin , 6. Okt. (Zeus: Bln .) Im „Berl . Lok.Mnz"
wird ausgeführt : Je schneller der Angriff auf Serbien
zu voller Wirksamkeit kommt, den der Kanonendonner
bei Semendria schon am 20. September emgeleitet hat,
desto tiefer wird sich in das Bewußtsein der bedrohten
Balkanvölker das Bewußtsein einprägen , daß die ver¬
bündeten Zentralmächte  sie vor einer großen
Gefahr schützen. Daruin muß die Antwort auf das
russische Ultimatum und ans die Landung französischer
Truppen in Griechenland durch die deutschen und öster¬
lich :sch-ungarischen Kanonen an der Donau  ge^
gehen werden.

„Wir stehen vor dem Nriege ."
Eine Erklärung des bulgarischen Ministerpräsidenten.

Br Sofia , 5. Okt- (Eiq. Drahtbericht . Zens. Bin .)
Ministerpräsident Radoslawow erklärte den Vertreter«
der rcgierungssrculldlichen Parteien : „Wir stehen vor
dem Kriege und müssen unsere imtwualcn Jntereffen



Sette L. Mbend-AuSgabe. Erstes Blett._ Mie §ba - rrree Nagblair«
verteidige«. Wir müssen unseren Gegnern alles das,
was sie uns vor zwei Jahren genommen haben, mit be¬
waffneter Hand entreißen und uns für jede Beleidigung
volle Genugtuung verschaffen.

Die Berliner Presse über
das russische Ultimatum an Bulgarien.

Berlin » 4. Okt. (Eig . Meldung. Drahtbericht .) Mit
-auffallender Ruhe besprechen alle Berliner Blätter das Ulti¬
matum Rußlands  an BulAirien . Es kann gleich int
voraus betont werden, einen Eindruck hat diese Note in Berlin
-nicht heovorgevusen. Im Gegenteil ; man durchschaut die
schlechtverhüllteAbsicht, nicht nur auf Bulgarien einen festen'

'Druck auszuüben , sondern auch Serbien  den Rücken zu
stärken, und es klingt aus allen Besprechungen daher ein
spöttischer Unterton  heraus . Im „B. T." schreibt
iTheodor Wolf : Wenn eS noch einen Zauderer , einen in alter
'russischer Sympathie befangenen Mißvergnügten in Bulgarien
gegeben hat, dann muß das russische Ultimatum ihm gezeigt
haben, daß diese unpolitische Schwäche heute zum Verzicht auf
Selbständigkeit , zur Abdankung führt . Das russische Ulti-
'maium kann nur dazu gedient haben, die letzten Zweifler zu
'bekehren und die volle Einigkeit  im bulgarischen Volke
'wiederherzustellen . — Der erst kürzlich vom Balkan zurück-
'gekehrte Rudolf Rotheit schreibt in der „Voss. Ztg." : Das
Schicksal des Landes hat die bulgarische Regierung nicht, wie
-das russische Ultimatum behauptet, in die Hände Deutschlands
gelegt. Die bulgarische Regierung hat däs Land nur vor

!rnssischer Sklaverei bewahrt.  Will der Vierter»
!band seine Kräfte verzetteln , so find neben den Bulgaren noch
!Kräfte genug auf dem Balkan vorhanden, di« dem Bierver-
!band ein Paroli zu bieten vermögen. — Die „Tägl . Rund-
'schau" unterzieht den Inhalt der Note einer genauen Prüfung
«und meint : Geradezu grotesk mutet in diesem Zusammenhang
die kühne Behauptung und Berufung darauf , daß der Bier¬
verband sich die Verwirklichung der Bestrebungen des bul¬
garischen Volkes habe amgelegen sein lasten. Wenn wir auch
nichts von den deutschen und österreichischenOffizieren im
^bulgarischen Kriegsministerium und in den bulgarischen
Generalstäben , wenn wir auch nichts von der weitgehenden
'finanziellen Unterstützung Bulgariens wisten, welche die
ruffische Note behauptet, so wissen wir doch, daß Bulgarien in
dem Augenblick, da es sich nicht uns , sondern sich zuliebe ge-
'rrötigt findet, die Waffen gegen Serbien und den Vierver-
iband zu erheben, Bundesgenossen  habe , wird, auf die
Verlaß ist.
Der bulgarische Gesandte ln Berlin zur Lage.

Der bulgarffche Gesandte in Berlin , Rizow,  hat sich
in einer in der „Leipziger Abendzeitung" veröffentlichten
Unterredung in sehr bemerkenswerter Weise geäußert . „Wir
leben", so sagte der Gesandte, „sicherlich in dem kritischsten
Monat des ganzen Krieges.  Die Deuffchen haben
die große Offensive im Westen, und die gesamten am Kriege
noch nicht beteiligten Balkanvölker stehen vor folgenschweren
'Entscheidungen. Bulgarien hat mobilisiert. Me An¬
strengungen , welche die Entente  vorher schon bei uns ge¬
macht hctt, find seitdem mit fieberhafter Hast  noch
Zweiter verstärkt worden. Man will uns zureden, und wenn
dies nicht hilft, will man uns zwingen,  wieder zu
'demobilisieren, umd man droht uns , weil nichts anderes hilft,
mit der Landung in Saloniki . Möglich ist sie, denn Sie wisten
ja, di« Entente geht vollkommen rücksichtslos vor. Sie rechnet
auf verschieden« Umstände in Griechenland, die sie zu ihren
Gunsten auslegt . Sie weiß, daß Venizelos imGrunde
seines Herzens ententefreundlich  ist . Sie weiß,
daß das griechische Volk auch eine bedeutende Schwäche für
England und Frankreich empfindet. Aber allen diesen Vor¬
teilen für die Entente stehen auch gewichtige Hemmnisse
gegenüber . Der König  weiß , was er will, und er hat vor
'allen Dingen den Generalstab  auf seiner Seite , der fest
an den Sieg der gentralmächte glaubt  und mit
ihm rechnet, und der infolgedessen keine Nergung hat, sich«ms
'Abenteuer einzulaffen . Bulgarien hat gerüstet, mußte es tun,
um ferner Selbsterhaltung willen, und nun hat Bulgarien
nmr noch zwei Möglichkeiten  vor sich: Losschlagen,
was gleichbedeutend sein muß mit einem Zusammen-
'schlutz mit den Zentralmächten,  oder wieder abzu-
!rüsten. Und lange kann diese Entscheidung nicht hinauSge¬

zögert werden. Auch Rumänien  hat schwerwiegende Ent¬
schlüsse zu fassen. Auch dort ist der König  der Gegenpol
gegen übertrieben ententefreundliche  Stimmen ."

Wie der vierverband Radoslawow drohte.
Die Truppenentsendung bereits am dritten bulgarischen

Mobilmachungstage beschlossen.
W. T.-B. Kopenhagen, 5. Okt. (Nichtamtlich.) „Politiken"

meldet aus Petersburg : Die Vertreter der Entente hatten be¬
reits am dritten Tage nach Beginn der Mobilmachung eine
Unterredung mit Radoslawow,  in welcher sie erklärten,
wenn Bulgarien Serbien angriffe , würde es mit Truppen der
Alliierten  zu kämpfen haben. Die Alliierten hatten be¬
reits beschlossen, Hilfstruppen nach Saloniki zu senden. Eng¬
lische und französische Transportschiffe waren bereits nach
Toulon gefahren, wo ein Expeditionskorps versammelt und
eingeschifft werden sollte. Der größte Teil dieses aus
16 0 0 00 Mann  bezifferten Hilfskorps bestand aus Fran¬
zosen , der Rest aus Engländern.  In der Unter-
redung mit denVertretern der Entente versicherte Radoslawow
wiederholt, daß Bulgariens Mobilmachung nur zur Wah¬
rung seiner Neutralität  diene . Die Diplomaten der
Entente ließen sich auf keine Erörterungen ein und erklärten
nur , daß die Abfindung eines Hilfskorps nach Saloniki auch
nur eine Vorsichtsmaßregel der Alliierten zmn Schutze Ser¬
biens darstellen Würde-

Differenzen zwischen England und de« anderen vier-
vrrbandSmSchten « egen eines neuen Schrittes in Sofia.

Br . Konstantinopel , 5. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Stach hier vorliegenden, einander vielfach widersprechenden
Nachrichten aus Sofia ist so viel mit Bestimmtheit festzustellen,
daß die Vertreterbes Vierverbands unter Aufwendung gro¬
ßer Geldmittel  fortgesetzt, aber erfolglos, an der Be¬
einflussung der bulgarischen Öffentlichkeit
arbeiten . Es bestätigt fich auch, daß über einen von England
angeregten neuen Schritt der Entente bei Bulgarien Diffe¬
renzen  zwilchen England und den anderen Bierverbands¬
mächten bestehen. England soll vorgeschlagenhaben, daß Bul¬
garien jetzt schon einen Teil Mazedoniens  besetzen
dürfe , wenn es sich zur Neutralität verpflichte. Anscheinend
ist auch dieser Plan aussichtslos,  wenigstens arbeite man
rn Bulgarien an der Truppenzusammenziehung eiftig werter.
Man bereitet auch die Ausweisung der Untertanen der
Entente st aaten  aus Sofia vor.

(Die Absicht, einen neuen Schritt in Bulgarien zu unter-
nehmen, ist unzweifelhaft durch das rufststhe Ultimatum an
Bulgarien überholt.  Schrift !.)

Bulgariens Beziehungen zu seinen *
Nachbarstaaten.

Br . Athen, 5- Oft . (Eig . Dvcchtbericht. Zenf. Bin .)
Aus Sofia wirb gemeldet: Der griechische @e*
sandte in Sofia  hatte neuerdings eine längere
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Radoslowolw,
die in freundschaftlicher Weise verlief. In bulgarischen
Rogierungskreisen wird aus das bestimmteste  er¬
klärt , daß Bulgarien mit Griechenland und ebenso mit
Rumänien die Aufrechterhaltung der nach¬
barlichen Beziehungen  wünscht imb nichts
unterläht , um das gute Einvernehmen ungestört zu er-
haldm.
Italien und die -«gespitzten Verhältnisse ans dem Balkan.

L. Lugano , 4. Okt. (Eig. Draihtberrcht. Zens. Bln .)
Sonnino  verhandelte lange mit dem englischen
Botschafter Sir Renell Rodd und mtt den Gesandten
Serbiens , Griechenlands und Rumäniens.
„Stampa " meldet: Der Vierverband rüstet zum
Krieg aus dem Balkan.  Was Rußland betreffe,
so durste es Truppen an der bulgarischen  KAte
landen ; den Italienern ober, so deutet „Stampa " ge¬
heimnisvoll an , sei ein anderes Aktionsfeld
Vorbehalten.

Beschlagnahme einer serbischen Auges?
Verhaftung eine» PolizeikonnnissnrS?

Nr . Genf , 8. Okt. (Eig. Dvahtbericht. Zenf . Mn .) Der
Sonderberichterstatter des Pariser „Journal " meldet, daß die
Ereignisse auf dem Balkan sich überstürzen . Der fir-

Krirgsbriefe aus dem Osten.
Bon unserm zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Auch Wilna.
L
Wilna , 19. September 1916.

Seit zwei Wochen brennt die gewaltige Schlacht; die
Armeen HindenburgS schlagen von Wilna bis Lida in un¬
unterbrochenem Hammerschlag auf den starken russischen Nord»
ostflügel. Die Bewegungen sind, da ich diese Zeilen schreibe,
noch in vollem, glücklichen Lauf . Auf Morastwegen geht es
vorwärts , regen- und sturmdurchfegte Herbstnächte machen es
'dem deutschen Heer nicht leicht, aber die wundervolle, wenn
inan ihre Entwicklung täglich sieht, täglich sich neu und groß-

offenbarende Hindenburg -Ludendorffsche Strategie
weiß selbst die Schwierigkeiten zu eigenem Vorteil umzugestal-
!ten. Aber — die Truppen marschieren, es ist über die Ope¬
rationen daher natürlich nichts zu sagen, nur : als Frucht des
großen Kampfes, der sich da vor uns weiterrollt , ist auch Wilna
in deutsche Hände gefallen.

Die Russen haben erklärt , jetzt beginne das neue Spiel,
Wilna würde bis zur letzten Patrone gehalten, bis zum letzten
'Atem von Mann und Roß. Das Spiel hat begonnen — auch
!Wilna ist deutsch.

Gestern sind die Truppen des Generals Litzmann von
-Westen her von den Seeengen bei Troki-Nowe in die Stadt
'gezogen. Sie wurden — wie die Sieger in Warschau, mit
jRosen und Astern beworfen, aus den Häusern winkte und
'jubelte eS. Ein Winken vom Pferd , ein Lachen aus der Reihe,
xsie zogen weiter , wie sie weiter durch Kowno gezogen waren:
'«uch Wilna grüßte die deutschen Sieger.

m

Als ich Bialostok am 12. verließ, war die Armee Gallwitz
tauf dem Weg gegen Lida. Bialostok selbst sah etwas freund¬
licher aus , weil das elektrische Licht brannte , auch in den
Köpfen der Bewohner war etwas Licht gemacht worden. Sie
>waren nämlich bis dahin der Meinung gewesen, es genüge,
'wenn man erkläre, man habe die Deutschen erwartet . Dies
Wohlwollen des Mundes schließe alle Leistungen aus . Trotz¬
dem die Russen mit schwerer Faust in das Leben der Stadt ge¬
griffen hatten , wußte mau nach 14 Monaten Krieg weniger

von seinen Erfordernissen als ein Schulkind in Berlin oder
Wien, oder man tat so. Stellte fich die deutsche Armee als
eine Schar von jungen Lämmern vor, dachte nur an die
eigene, sicherlich nicht leichte Lage und an ihre Verbesserung,
man war ' bemitleidenswert und fiech. In Wilna hatte der
erste Tag schon ein anderer Gesicht, und — das ist natürlich
da» Entscheidende dabei — die Haltung der Großstadtbevölke-
rung Wilnas ist nicht von den Erwägungen einer Webereistadt
wie Bialostok abhängig. Letzten Ende« sind die wirtschaftlichen
Interessen — daß die von Bialostok nach der russischen Seite
zielen, muß man zugeben — ausschlaggebend. Es ist nämlich
auch bei den Juden so, daß sie in erster Linie weder deutsch-
noch ruffenfreundlich . sondern judenfreundlich find, was vielen
scheinbar entgeht. Es wäre sehr merkwürdig von ihnen, die
nicht an Sentimentalität haben leiden können, dafür sorgten
die Russen, fich etwas anderes vorzustellen.

Seitdem Warschau gefallen ist, haben auch die Polen ihre
Hoffnungen auf unsere Seite gepflanzt. Sichtlich. Wir sind
willkommene Sieger , wir werden, je mehr die Schale Ruß¬
lands sinkt, um so willkommener sein. Die russische Drohung
und Mahnung : in einem Monat sind wir wieder da, die sie
auch in Wilna hinterlietzen, ist zum Kindergespött geworden,
auch in Wilna.

Über Ossowiece, da« noch sehr viel stärker war , Äs man
sich vorgestellt hatte , von der Nordseite uneinsehbar und unein¬
nehmbar (noch 2 Kilometer vor den Hauptwerken erkennt man
sie nicht), und Grajewo fuhr ich in diesen Tagen nach Kowno.
Im Gegensatz zu Grodno, wo am Einnahmetag doch selbst
Leben und Geschäfte unter dem Jhtgelregen merkwürdig ge¬
nug weitergingen , war Kowno eine tote Stadt , in der kein
bürgerliches Leben mehr, auch nur schüchtern, sich zeigte. Alle
Laden — das Dutzend Ausnahmen betonte das Tote der Stadt
nur noch mehr — waren geschlossen, die schönen alten Gottes¬
häuser ragten über stille gestorbene Straßen.

Nur die schlendernden und marschierenden deutschen Sol¬
daten sprachen vom Leben, von dem heißen, hastigen Leben
einer großen Soldatenstadt nicht fern von der kämpfenden
Niesenftont.

Über Wilkomir fuhr ich dann gestern nach gegen Wilna.
Regen und Hagelschauer. In Wilkomir, es war 3 Uhr, unter¬
brach sich die Fahrt , denn die gute Straße hörte auf. Es ist

Dienstag , 3 . Oktober ISIS . Skr. 40 *.
bische Polizeikommiffar , der gewöhnlich jeden Zug bei der
Überfahrt über die serbisch-bulgarische Grenze begleitet» wurde
in Bulgarien fe st genommen  und zurückgehalten, des¬
gleichen der aus 30 Wagen bestehende serbische Zug samt der
Lokomotive.

Rumäniens Stellungnahme.
Bcsiarabicn als Lohn für seine Neatralität.

Br . Konstantinopel , 6. Okt. (Eig . Dvcchtbmcht.
Zens. Bin .) Das offiziöse Blatt „Hilal " gibt eine Mel¬
dung griechischer  Blätter aus Saloniki wieder, wo¬
nach die rumänische Regierung auf mehrfache Anfragen
erklärt habe, daß sich Rumänien im Falle eines bulgari¬
schen Angriffes auf Serbien und Griechenland lediglich
auf den Schutz seiner nationalen Inter¬
essen  beschränke und an seiner Neutralität  fest-
halten werde. Nur wenn die Russen Bessarabien
räumen und die Zentralmächte  sich anschickeu
würden , in dieses Gebiet einznmarschieren, würde Ru¬
mänien als Gegenleistung für seine Neuttalttät
Bessarabien verlangen.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Der Mißerfolg der großen Offensive im westen
Die leichtsinnige Führung der englischen und französische»

Truppen.
Berlin , 5. Okt. (Zens. Bln .) Der Korrespondent Scheuer-

mcmn berichtet in den von ihm bedienten Blättern ans dem
Großen Hauptquartier vom 4. Oktober: Unter den englischen
Gefangenen hört man viele Klagen darüber , daß ihre Führung
in einem Maße versagt habe, welche alle persönliche Tapfer¬
keit des gemeinen Mannes zu einer nutzlosen Aufopferung
gemacht habe. Wie es mit der englischen Führung  be¬
stellt war , davon gibt die Gefangennahme eines englischen
Generals  ein Beispiel. Dieser war mit seinem Stab«
vollkommen aus der Fühlung mit feinen Truppen geraten
und hatte in der Meinung , sicher vor den von ihm „ge-
schlagenen"  Deutschen zu sein, im Unterstände eines
deutschen Hauptmanns sich zur Rast niedergelegt. Davon, daß
die hier vorübergehend eingedrungenen Engländer schon längst
teils aufgerieben  oder völlig zurückgedrängt
waren-, hatte dieser DivifionSstcrb keine Ahnung bis zu dem
Augenblick, wo einige schlesische Kriegsfreiwillige mtt Hand¬
granaten vor dem Unterstand erschienen und den in Sieges»
träumen schlafenden englischen General sowie den kcrrten»
spi elenden Generalstab gefangen nahmen . Die französi-
schenGefangenen,  unter denen viele bei den Angriffen
angetrunken  waren , erklärten auf die Frage , warum sie
gegen alle Regel und Vorsicht in dichten Massen, ungedeckt und
in langsamem Schritt vorgegcmgen seien, daß rmrn ihnen ge¬
sagt habe, der Sieg sei bereits errangen  und sie
könnten unbekümmert Vorgehen. Die Deutschen seien alle von
der französischen Artillerie erschossen. Das hätten st« geglaubt,
bis sie die mörderischen Verluste, die sie unmittelbar vor den
deuffchen Stellungen erlitten hatten , plötzlich über den wahren
AuSgang ihrer großen Offensive belehrte.

Neutrale Urteile über dl« Unmöglichkeit
des Durchbruchs in der Offensiv« im westen.

W. T.-B. Kopenhagen, 4. Okt. (Nichtamttich.) „Politiken"
schreibt in einem Leitartikel , es sehe zurzeit so aus , als ob
der letzte Durchbruchsversuch der Alliierten an der Westfront
dasselbe Schicksal  haben würde wie die vier
vorhergehenden,  nämlich nach einem kurzen Vor¬
dringen im Sande zu verlaufen.  Wenn der Durch»
bruchsversuch hätte glücken sollen, hätte er Schlag auf Schlag
durch alle Linien hindurch geführt werden müssen. Der An¬
greifer hätte genug Munitton und Truppen haben müssen,
um ihn so weit darchzu führen ; es scheine aber so, als ob
Joffre weder genug Munitton , noch Reserven hätte, um das
Ziel zu erreichen. Das sei leicht verständlich, denn es wäre
eine ungeheure Menge Munitton dazu nöttg, deren Auffamm-
lung Wochen erfordän würde ; die vorhandene sei jetzt wahr¬
scheinlich schon größtenteils ausgebraucht. Auch könne man
schließlich nur eine bestimmte Anzahl Divisionen auf einem
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erstaunlich, aber eigentlich nur russisch, nach Wilna , nach der
Großstadt von über 200 000 Einwohnern , führt von Norden,
Westen und Süden keine einzige Chaussee. Nur russische ver¬
besserte Landwege und Straßen , die auf der Karte schon mtt
ntehr als vecdüchttg bezeichnet sind, sind vorhanden. In
Wilkomir gibt es das „Rötel ve Noblesse ". Noch aus der
französischen Ententen -Erinnernng hat man sich dort einge¬
prägt : „Noblesse oblige " und das ins Östliche dahin übersetzt
daß man besonders ausdauerndes und zahlreiches Ungeziefer
züchtet. ES war da übrigens ein Zimmer , das noch ganze
Fensterscheiben hatte . Wir deuteten dort Schlaf an, eine er¬
beutete russische Kanone stand vor der Tür und eine Wach«,
die das Geschütz, das Hotel und den Schlaf bewachen sollte.
Ter Regen schlug gegen die Scheiben, eine Automobilkolonne
ratterte durch die dunkle Nacht da draußen , um denen vorne
Proviant zu bringen . Denen vorne, die Wilna genommen
hatten und deren Dach die jagenden Wolkenfetzenwaren.

Um 4 Uhr ging fahles Licht durch das Fenster . Wasser
gab eS in ganz Wilkomir nicht. Alles Wasser war von Mann
und Pferd ausgetrunken , die Brunnen streikten. Biel BöseS
kann Gutes bergen. Der schwere Regenguß gab reichliche
Traufe aus der Dachrinne des «Rötel Oe Noblesse ", daS bei
zunehmendem Licht Billard - und Speisesäle enthüllte. Eine
Billardpartie war noch nicht bezahlt, sie stand an der Tafel,
und der sie zu zahlen hatte , war ein russischer Leutnant . Wie
alle diese Wohnstätten an den Kriegsheerstraßen sahen die ehe¬
mals vielleicht — und besonders für Wilkomir — erstaunlich
guten Räume wie eine Gesellschaft nach durchschwärmter Nacht
aus : hohl, schmutzig, wüst, böse und voll Ekel.

Schirwinky, Mejszagola . Darnach begann der Weg des
gestrigen letzten Nachhutgefechts vor Wilna . Die ersten Grä¬
ben wurden noch gehalten. ZerschosseneHäuser , glimmende
Asche, Granattrichter auf den Feldern . Ein kleines Waldstück.
Linie gegen Linie auf 50 Meter nahe. Russische Tote. Hier,
da Das hügelige Ackerland ist mit den braunen , armen
Saaten übersät . Da , hier . An Straßengraben , neben einer
Hütte . Granattrichter . Ein Feld von Toten. Die russische
Nachhut ist zerrieben . Ein Kreuz, noch eins. . . Auch das
Zerreiben kostet. Auch Wilna wurde bezahlt. Neue russische
Stellungen schmiegen sich in die Hügel, fertige urtd halbfertige,
frontale und fich flankierende, sie zeigen die Male des Kampfes
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begrenzten Gelänge zum Angriff ansetzen. Deshalb feien schon
vor dem Durchbruchsversuch in der Champagne verschiedene
neutrale Militärschriftsteller theoretisch zu der Behauptung
gelangt, daß ein Durchbruch im Westen unmöglich sei. Der
französische Sieg in der Champagne habe zuerst auSgesehen,
als wollte er diese Theorie umstohsn, doch werden sie schließ»
lich doch wohl recht behalten.

Stegemann im Berner „Bund ".
W. T.-B. Bern , 5. Oft . (Nichtamtlich.) In Besprechung

der Kriegslage stellt Stegemann im „Bund " fest, daß die große
französisch-englische Offensive noch immer f e st st e cke. Der
versuchte Durchbruch sei als mißglückt  anzusehen . Über
den Charakter des großen Angriffs heißt es u. a.: Nach unse¬
rer Schätzung sind bei diesem gebremsten Durchbruch an zwei
Millionen Schuß im Trommelfeuer verschwendet und über
3b Divisionen im Sturm vorgeworfen worden. Das zeigt, daß
der Sturm nicht bei Loos und Tahure enden sollte und erhellt
außerdem aus dem Tod und der Gefangennahme hoher
Offiziere,  die sich an die Spitze der Truppen setzten, um
diesen die Richtung  anzugeben und sie zum Sieg fortzu¬
reißen . Nicht nur den ersten schlimmen Moment , sondern auch
die erste schlimme Woche hat die deutsche Defensive über¬
st a n d e n. Sie konnte sogar zu Gegenstößen übergehen.
Ganze 40 (Quadratkilometer Geländegewnin

der Franzosen in der Champagne.
Br . Rotterdam , 5. Okt. (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Eine Havaskorrespondenz gibt jetzt den Gewinn  der Fran¬
zosen in der Cbampagneschlacht wie folgt an : „Sonntag und
Montag voriger Woche gelang eS uns , unsere Front zu berich¬
tigen und uns über 52 Kilometer in Berührung mit der zwei¬
ten deutschen Stellung einzurichten. Der Bodengewinn be¬
trägt 40 Quadratkilometer.  Dies ist erheblich weni¬
ger, als anfangs gemeldet wurde."
Ein etwas voreiliges Glückwunschtelegramm

der Uönigs Georg an French.
W. T.-B. London, 4. Okt. (Nichtamtlich. Reuter .) Der

König hat ein Glückwunschtelegramman Feldmarschall Frencki
geschickt, in dem eS heißt, der heftige Kampf fei nur ein
Vorspiel größerer Taten und weiterer Siege.

Zurückhaltende russische Beurteilung
der Gsfensiv«.

Ein Wink der Zensur.
Br . Stockholm, 4. Okt. (©iß. Drahtbericht . Jens . Bln .)

Auffallend ruhig behandelt die russische Presse gegenwärtig
die französische  Offensive . Sie beschränkt sich im allge¬
meinen auf die Wiedergabe der amtlichen  französischen
Bulletins und ihre militärischen Mitarbeiter kommentieren
die Meldungen der französischen' Heeresleitung in einer Weise,
die deutlich zeigt, daß sie unter dem Zwange eines ihr behörd¬
licherseits angelegten Maulkorbes handelt . Wie der Bericht-
erstatter der „Vosi. Ztg." hört, hat bei dem Gehilfen des russi-
schen KriegSminifterS am Mittwoch eine Konferenz der
Pressevertreter  stattgefunden , auf der an die Zeitun¬
gen die Weisung ergangen ist, bei Beurteilung der gegen¬
wärtigen Lage auf der Westfront sich mehr abwartend  zu
verhalten . Ein weiteres bezeichnendes Vorkommnis : Der
Petersburger „Sjet " hatte der Militärzensur einen der Offen¬
sive gewidmeten Aufsatz „Firns Gormaniae " vorgelegt, worin
ausgeführt wurde, JofkreS siegreiches Vorgehen müsse Deutsch¬
land zwingen, entweder die Reichslande freizugeben oder aber
die Stoßkraft seiner Armeen in Rußland zusammenschrumpfen
zu lassen. Dieser Artikel wurde von der Zensur inhibiert mit
der Motivierung , es sei gefährlich, unerfüllbare Hoffnungen
bei der russischen Leserwelt zu erwecken.
vie erneute Beschießung der belgischen Kflfte

durch englische ttrleysschlffe.
Notlandung eine» französischen Zweidecker- in Holland.

I». Rotterdam , 4. Okt. (Eig. Meldung. Jens . Bln .) Der
„Nieuwe Rotterd . Courant " meldet: Gestern früh um 6 Uhr
bombardierten wiederum englische Kriegsschiffe die belgische
Küste. Infolge des Nebels konnte man die Schiffe nicht
sehen. Als der Nebel sich verzog, sah man über Seebrügge
eine schwere Rauchsäule.  An der Küste bewegten sich
einige Flugzeuge,  die lebhaft beschossen wurden . Eines

nicht mehr : es war entschieden an anderer Stelle , längst ent¬
schieden: auch Wilna war unser.

Die Höhen am Ufer der Wilna tauchen auf . Goldene
Kuppeln, Zwiebeltürme und Spitzen. Die Kirchenstadt Wilna
hebt sich in dem lichtgrauen Horizont.

Die Vorstadt auf dem rechten Wiliaufer . Kolonnen über
Kolonnen. Astern zwischen dem Waffenrock, blaue, rote, weiße
Astern, am Karabiner , am Wagen.

Wir fahren zur Seljony -Brücke. Gesprengt . Aber die
neue Brücke, die in den Stadtteil Sukischki ftihrt , ist fahrbar.
Die russische Sprengung hat nur an der linken Seite das
Pflaster aufgeriffen und ein paar Eisenteile verbogen. Das
Auto kann passieren, wie es die Artillerie konnte. Und nun
wiederholt sich mir das Bild des ersten Tages in Warschau.
Eine Großstadt , die der Krieg drücken, aber doch kaum sonder¬
lich stören könnte. Das Straßenbild ist voll Leben und Be¬
wegung. Die Hotels sind offen. In den Läden ist alles zu
„normalen Kriegspreisen " zu haben. Gestern seufzte der
Hauptmann : «Ach, in einem richtiggehenden Bett möchte ich
mal liegen, ein Hotelzimmer, einen weißgedeckten Tisch,
ordentlich, drei Gänge ! Vorher waschen und baden ! Sauber-
keitSorgie!" Es war wie im Märchen von der Jlsebill , heute
hatte er alles.

Eines schien mir aufzufallen , die Bevölkerung war noch
fteundlicher als die Warschauer, und wenn man mit Offizie¬
ren in die alten , winkligen, entlegenen Viertel einbog. Viertel,
die noch keine Uniform gesehen hatten , war man der Gegen-
stand großstädtischer Ovationen . In der Mischung, Freude am
Neuen und Freude , daß die gehaßten Russen fort sind. Der
Gemeinderat , der zum Teil geblieben ist, soll sehr energisch
gegen russische Evakuierungspläne Wilnas aufgetreten sein.
Man soll nicht undeutlich erklärt haben, daß die Polen die
himmelschreiende russische Behandlung mit anderem als dem
slawischen Verbrüdernngslied beantworten würden, daß man
eS satt habe, Polen zu einer Wüste machen zu lasten. ES gäbe
auch den Pariser Einzugsmarsch, der sich sehr gut pfeifen ließe,
der augenblicklich überhaupt ein beliebter Marsch sei. Auch
das nicht Faßbare würde den Rüsten schaden, der Haß der
Polen , der Haß, zu dem man komme» müßte. ES wurde mir
so erzählt. Ich kann die Richtigkeit weder bezweifeln, noch be>
mdi/asL  Die polnischen Musikkapellen haben jedenfalls aute

_Wesdadener ffnflblatt»
von diesen, ein französischer Zweidecker, der mit einem eng.
lifchon Offizier bemannt war, mußte eine Notlandung
auf holländischem Gebiet  unternehmen . Der Offi¬
zier wurde sofort interniert.

Befriedigung über das Ergebnis der englische«
Munitionsherstellung.

W. T.-B. London, 4. Okt. (Nichtamtlich. Reuter .) „Daily
Mail " schreibt, gelegentlich der Offensive der Alliierten in
Frankreich habe daS Munitionsministerium die
Leistungsfähigkeit  der Munitionsfabriken geprüft;
es sei von diesen Ergebniffen sehr befriedigt. Die Herstellung
von Sprenggranaten sei sehr verbessert und die Schwierig¬
keiten mit den Arbeitern überwunden,

vie hervorragende Tapferkeit der Sachsen.
König Georg August an General v. Kirchbach und General,

leutnant LuciuS.
W.T .-B. Dresden , 4. Okt. (Nichtamtlich.) Der König

hat anläßlich der letzten Kämpfe an der Westfront an die
Generale v. Kirchbach und LuciuS folgende Telegramme
gesandt:

„General der Infanterie v. Kirchbach!  Nach einer
Meldung des Militärbevollmächtigten haben sich die Truppen
Ihres Korps ohne Ausnahme in den schweren Kämpfen der
letzten Tage ausgezeichnet geschlagen; sie verdienen für ihre
hervorragende Tapferkeit die größte Anerkennung . ES ge¬
reicht mir zu besonderer Freude, dem Korps meine Aner-
kennung dafür austprechen zu können und in der wärmsten
Werse allen Beteiligten zu danken. Getreu der alten ruhm¬
reichen Tradition meiner Armee haben sie neue unvergäng¬
liche Lorbeeren um ihre Fahnen gewunden. So wie eS die
Verhältnisse erlauben , gedenke ich meine braven Soldaten
persönlich zu begrüßen."

„Generalleutnant LuciuS!  Nach einer Meldung des
kommandierenden Generals des . . . Armeekorps hat die
Division in der Zeit, wo sie dem Korps unterstellt war . in
einem besonders schwierigen Teile der Stellung in wochen¬
langem AuSharren und unter schweren Verlusten Hervor,
ragendes geleistet. Ich spreche den beteiligten Truppen meine
besondere Anerkennung und meinen wärmsten Dank dafür
aus ." __

ver Krica gegen England.
In England feftgehaltene amerikanische Fleischtransport-

Dampfer.
W. T.-B. Washington, 4. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .!

Tie Fleischexporteure in Chicago haben an den stellvertreten¬
den Leiter des Staatsdepartements Polk  das Ersuchen ge¬
richtet, in England wegen 28 Schiffen mit Ladungen im Wert
von 12.5 Millionen Dollar Vorstellungen zu erheben. Sie
werden in England festgehalten, weil man glaube, daß die
Ladungen für Deutschland  bestimmt sind. Polk hat
keinerlei Andeutung gemacht, ob das Staatsdepartement
Schritte tun werde oder nicht. Beamte des Staatsdeparte¬
ments haben den Handelsattache der britischen Botschaft er-
sucht, inoffiziell so rasch wie möglich eine Untersuchung wegen
einiger für Amerika bestimmter Schiffsladungen einzuleiten,
d'.e in Rotterdam festgehalten werden.

«
ver widerstanö der veutsch.Amerikaner
gegen die englifch-franzSsische Anleihe.
W. T.-B. London, 5. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

„Economist" meint , daß allein England mtb Frank-
reich  die amerikanische Anleihe trotz 7 Prozent erreichen
konnten. Das Blatt sagt: Der Widerstand der Deutsch-
Amerikaner gegen die Anleihe muß furchtbar gewesen sein,
und führt eine Stelle aus dem „New Dorkcr Journal " an . in
der es heißt : Eine Prozession von Männern zog durch das
Bankviertel mit großen Plakaten und Aufschriften, die
lauteten : „Wallstreets Schande! Der Geldtruft leiht Millio-
neu Geld dem bankerotten England, dem bankerotten Frank-
reich und dem bankerotten Rußland und Milliarden für König
Georg." Die Prozession hielt vor dem Haufe MorganS , wo
sich eine Menschenmenge sammelte, die von der Polizei zum
Auseinandergehen aufgefordert wurde. Der „Economist" sagt
zum Schluß : So können wir uns Glück wünschen, daß das
Geschäft abgeschlossen ist.

Fähigkeiien im Spielen deutscher Märsche entwickelt. Heute
abend ging er in einem großen Cafe ausgezeichnet.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater . Sine recht feine, wenn auch nicht ganz

neue Idee l>rgt der Hawelfchen Komödie „Der reiche
A e h n I" zugrunde, mit der uu» gestern abend di« „Exl-
Bühne " bekannt machte. 'S ist ein ärmer Tropf , der Aehnl;
wie so viele Altensitzer wird er von seinen Angehörigen recht
schandbar in die Ecke geschoben, bis er 2000 Taler blicken läßt,
die ihm fein Freund , der Bürgermeister , zur Köderung seiner
Sippe zugesteckt hat . Jetzt ist er der Aehnl hinten und der
Aehnl vorn. Die beste Stube und das beste Bett wird ihm
emgeräumt ; das alte Männchen wird auf Händen getragen
und vor lauter Liebe und Zärtlichkeit schier erdrückt. Alles
dreht sich um den Aehnl oder vielmehr um die heimlichen Sil¬
bertaler . Sogar die Kirche konimt in Gestalt eines rundlichen
Kooperators und bringt sich dem Aehnl in empfehlende Er¬
innerung . Köstlich ist die Entrüstung , als sich nach dem Ab¬
leben de» bei der Feier feines Geburtstag » geradezu — und
nicht ungern — zu Tode gefütterten Aehnlr herausstellt,^ daß
er nicht einen roten Heller hinterläht . Der dankbare Stoff
ist geschickt verarbeitet ; man kann an dieser genasführten Erb¬
schleichersippschaft, an dem pfiffigen Bürgermeister und dem
harmlosen Aehnl, der trotz alledem die Liebe seiner Verwandten
für bare Münze hält , eine rechte Freude haben. Die Dar¬
stellung war , so weit die Hauptrollen in Frage kommen, sehr
gut. Komödie und Künstler fanden herzlichen, ehrlich gemein,
tcn Beifall . "c*

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Der Münchener Schriftsteller

Georg M u s chn e r, der als Mitbegründer der „Lese" weite¬
sten Kreisen bekannt geworden ist, ist bei seinem dritten Hin-
ausziehen ins Feld gegen die Russen gefallen.

Ludwig Ganghofers  neuer Roman „Die Trutze
von Trutzberg"  wird demnächst als Buch im Verlag von
G. Grote in Berlin ausgegeben werden.

Agnes S o r m a hat sich zur Erholung von ihrer während
des Krieg? ausgeübten Tätigkeit als Pflegerin in den Pots-
damer Lazaretten nach Bad Lieben  st ein  begeben . Im

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Sette 3.

Amerikas veränderte finanzielle Stellung.
W. T.-B. London, 5. Okt. (Nichtamtlich. Drahbbericht.)

„Daily Mail " sagt in einem Leitartikel : Unter den obwalten¬
den Umständen muß man mit der amerikanischen An¬
leihe  zufrieden sein. Die Anleihe bedeutet eine neue Ära
in den internationalen Finanzen . Amerika hört auf , ein
Schuldner  st aat  zu sein und beginnt eine Gläubiger-
nation  zu werden. Es ist ein Vorgeschmack von dem, was
geschehen muß, wenn «in völlig erschöpftes Land äußeres
Kapital sucht, um neues Leben zu beginnen.

»
Befriedigende Beilegung

eines deutsch.norwegischen Zwischenfalles.
W. T.-B. Chriftiania , 4. Okt. (Nichtamtlich.) Das deutsche

Auswärtige Amt hat vor einiger Zeit der norwegischen Ge¬
sandtschaft in Berlin in einer Note mitgeteilt , der deutsche
Ädmiralstab habe über die Wegnahme der Po  st von dem
Dampfer „Haakon  Vll ." eine Untersuchung el-ngeieitei , oie
folgendes ergeben habe: Die über Bord geworfene Paketpost
enthielt nach der Meldung des Kommandanten des Untersee¬
bootes Bannwaren , darunter Wollwaren und Lebensmittel,
die für feindliche Mächte bestimtnt sein konnten. Unter dieser
Voraussetzung wurde sie nach Lage der Umstände gemäß
.Artikel 64 der Londoner Deklaration ohne weiteoes vernichtet.
Eine Paketsendung, deren Inhalt nicht als Bannware anzu¬
sehen war , wurde vom Kommandanten zurückgegeben. Selbst¬
verständlich unterliegt die Rechtmäßigkeit der Versenkung der
Prüfung der deutschen Prisengerichte, so daß die Beteiligten
Gelegenheit haben, etwaige Einwendungen auf gerichtlichem
Wege zu erheben. Von den Briefsendungen wurden , wie in
der Note weiter ausgeführt wird, vier Postsäcke mit feind-
lichen Bestimmungsorten von dem Kommandanten mitge¬
nommen und an die deutschen Behörden crbgeliefert. Die Brief¬
post wird durch das Haager Abkommen nicht geschützt, da ver¬
schiedene Kriegführende, wie Rußland , es nicht rektisiziert
haben, so daß es nach Artikel 9 in dem jetzigen Kriege keine
Anwendung findet. Die Feinde  Deutschlands durchsuchen
die deutsche Briefpost auf neutralen Schiffen mit großer
Rücksichtslosigkeit  und haben sie sogar teilweise be-
schlagnahmt, ohne daß, so weit bekannt, wirksamer Wider-
spruch dagegen erhoben worden wäre . Deutschland hat daher
Anspruch auf das gleiche Recht, so daß das Vorgehen des
Kommandanten nicht als völkerrechtswidrig angesehen werden
kann. Der Einspruch der königlich norwegischen Regierung,
heißt es im der Note weiter, kann daher nicht als begründet
angesehen werden. Dessenungeachtet hat die kaiserlich deutsche
Regierung , um in möglichst großem Umfang die Interessen
der neutralen Länder zu schonen, beschlossen, bis auf weiteres
die Briefpost auf neutralen Schiffen unberührt  zu lassen,
selbst wenn sie nach einem feindlichen Lande bestimmt sein
sollte, übereinstimmend hiermit hat sie die von dem Dampfer
„Haakon VII ." entfernte Briefpost ungeöffnet der deutschen
ReichSpostverwaltung übergeben, von welcher sie unverzüglich
der norwegischen Postverwaltung zugestellt worden ist.

Die norwegische Regierung  hat nach Empfang
dieser Note der deutschen Regierung mitgeteilt , daß sie es
nicht für nöttg halte, die rechtliche Seite der in Betracht
kommenden Frage von neuem zu erwägen, da sie mit Be-
friedigung  von der praktischen Lösung Kenntnis ge¬
nommen habe, welche die deutsche Regierung in î er Mit-
teilung an die norwegische Regierung gegeben habe.

Von den östlichen « rieasschauplStzen.
Hindenburg , Antwort an dar preußische

Abgeordnetenhaus.
W T.-B. Berlin , 4. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Generalfeldmarschall v. Hindenburg  hat an den Präsi.
denten des preußischen Abgeordnetenhauses,
Grafen v. Schwerin -Löwitz, auf das ihm zu seinem GeburtS-
tag übersandte Glückwunschtelegramm folgendes Antwort¬
telegramm gerichtet: „Ew. Exzellenz und dem Hohen Hause
der Abgeordneten danke ich herzlich für die mir güttgst auS-
gesprochenen Glückwünsche. Gott der Herr wird auch weiter-
hin mit unseren Waffen sein. Generalfeldmarschall von
Hindenburg ."

Lauf dieser Spielzeit wird die Künstlerin in einigen Wohl-
tätigkeitsvorstellungen im Potsdamer Schauspielhaus mitwir-
kcn. Zur Aufführung gelangen „Minna von Barnhelm " und
Fuldas „Zwillingsschwester".

Joseph v. Laufs  hat einen neuen Roman aus seiner
niederrheinischen Heimat „Anne - Susanne"  vollendet,
der zum 60. Geburtstag des Dichters im November in der
„Grotefchen Sammlung " erscheinen wird.

Bildende Kunst und Musik. Johanne « G 2 tz, der bekannte
Berliner Bildhauer , wird heute 50 Jahre alt.

„Frau Gertruds Scheidungsreise"  betttelt
sich eine neue dreiaktige Operette von Walter W. Go ehe.
Die Uraufführung findet noch vor Weihnachten auf einer
Berliner  Bühne statt.

Professor Hans Winderstein (Leipzig ) feierte in die-
sen Tagen sein 25jähriges Dirigentenjubiläum in B a d N a u-
heim.  Der hochverdiente.Künstler empfing zahlreiche Ehrun¬
gen ieber Art.

Wissenschaftund Technik. Heute sind 250 Jahre verflossen,
seit die Kieler Universität,  die Christiana Alberttna
gegründet wurde.

Der Direktor deS Königl. bayerischen allgemeinen Reichs¬
archivs, Geheimrat v. B a u m a n n, ist, 70 Jahre alt , in Bad
Adelholzen gestorben.

Wie die «Münch. Medizin. Wochenschr." mttteilt , ist auf
Anregung der Großherzozin Luise von Baden im Auftrag des
SanitätSamteS des 14. Armeekorps in Karlsruhe im Solbad
Türrheim , das im badischen Schwarzwald liegt, eine
,.S onnenkltnik"  zur Behandlung von Verwundeten er¬
richtet worden. Die Errichtung dieser Sonnenklinik ist als ein
erfreuliches Zeichen anzusehen, wie die deutschen Sanitätsbe-
körden jede moderne Errungenschaft der Therapie für die Ver¬
wundeten auszunutzen bestrebt sind.

Die Universität Göttin gen  veranstaltet nn kommen-
den Wintersemester ErgänzungSkurse für Kriegsteil¬
nehmer.

Bei Fortsetzung der Erneuerungsarbeiten am
Fritzlarer Dom  wurden abermals wertvolle Alter¬
tu  m S f u n d e zutage gefördert. ES handelt sich um mehrere.
Kissen aus kostbaren, mittelalterlichen Geweben. Ferner fand
man mittelalterliche Priestergewänder mtt kostbaren Brokat-
stickereien und wertvolle Kirchengeräte.



Sette 4. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.
Der Namenstag Kaiser Franz Josephs.
W. T.-B. Wien, 4. Olt . (Nichtamtlich. Drahtbericht .) Der

Namenstag  des Kaisers wurde iu der ganzen Monarchie
festlich begangen, überall wurden Feldgottesdienste abge-
halten . Wien prangte im reichen Flaggenschmuck. Sowohl
von öffentlichen wie von privaten Gebäuden wehten Fahnen
in den österreichischenund ungarischen Farben.

Schwierigkeiten bei der Einberufung des
russischen Landsturms.
Die gelehrten Drückeberger.

Br, Stockholm, 5. Dft . (Eig . Drahtbericht. Zeus.
Bln .) Die begonnene Einberufnug des russischen
Landsturms zweiten Aufgebots  zeigt eine
Keihe höchst bemerkenswerter Momente- Abgesehen da¬
von, daß auf dem flachen Land in mehreren Gouverne¬
ments einberufene Landstürmer zwangsweise vorgeführt
oder ins Gefängnis gesteckt werden müssen, stellt sich
auch heraus , daß Ärzte, Rechtsanwälte und Gymnasial¬
lehrer sich abermals an den Universitäten immatri¬
kulieren  lassen, um dadurch der Einberufung zu ent¬
gehen, da die jüngste Einberu-fungsverovdnung
Studenten  zurückstellen läßt.

Der Krieg gegen Italien.
varzilais Behauptungen werden deutscherseits

amriich widerlegt.
Br . Berlin , 4. Ott . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bin .) Die

„Nordd. Allg. Ztg." schreibt: In der Rede, die der italienische
Minister Barzilai  in Neapel gehalten hat, behauptete er,
daß der deutsche Botschafter in Konstantinopel, Frhr . von
Wangenheim,  acht Tage vor der Überreichung des öster¬
reichisch-ungarischen Ultimatums an Serbien dem italienischen
Botschafter Marquis Garroni gesagt habe, das Ultimatum
werde so beschaffen sein, daß der Krieg unvermeidlich sei.
Barzilai folgert hieraus , daß es sich um einen a g g r e s s i v en
Krieg Österreich.Ungarns und Deutschlands gehandelt hat und
Italien auf Grund des Dreibundvertrages , der sich ausdrück¬
lich nur auf einen defensiven Krieg beziehe, weder zur Be¬
teiligung am Kriege noch zur Neutralität verpflichtet gewesen
sei. Wir stellen hiermit fest, daß Frhr . v. Wangenheim zwar
nm die angegebene Zeit mit Garroni die ans der Zuspitzung
der österreichisch-serbischen Beziehungen entstandene Kriegs¬
gefahr besprochen hat, die ihm nachgesagten Worte aber nicht
gebraucht  hat und aus dem Grunde auch nicht brauchen
konnte, weil ihm ebenso wenig wie der deutschen Regierung
der Wortlaut des österreichisch-ungarischen Ultimatums vor¬
her bekannt war . Ferner : Artikel 4 des Dreibundvertrages
verpflichtet die Vertragschließenden für den Fall wohlwollen¬
der Neutralität , daß eine der Dreibundmächte in ihrer Siche¬
rung durch eine andere Großmacht sich bedroht und genötigt
sehen sollte, 'der sie bedrohenden Großmacht den Krieg zu er¬
klären. Dieser Fall lag am 1. August 1914 vor. Rußland
hat durch die Mobilmachung seiner gesamten Streitkräfte die
Sicherung des Deutschen Reiches und Österreich-Ungarns be¬
droht und verweigerte  die Zurücknahme dieser Maß¬
regel. Beide Mächte griffen daher zur Kriegserklärung an
Rußland und das ihm zu-r Gefolgschaft verpflichtete Frank¬
reich. Für Italien lag damit in Gemäßheit des Dreibund¬
vertrages Deutschland und Österreich-Ungarn gegenüber die
Pflicht vor, zum mindesten wohlwollende Neutralität zu be¬
obachten. Von dieser Pflicht wurde Italien durch die Be¬
stimmungen des Artikels 3 des Dreibundvertrages nicht ent-
bunden , der die Verpflichtung zur Kriegsfolge behandelt und
ans den Fall eines unprovozierten Angriffs aus einen her
Vertragschließenden durch zwei Großmächte beschränkte. Selbst
wenn die italienische Regierung die Überzeugung gehabt hätte,
daß ein deutsch-österreichischer Aggressrvkrieg vorliege, war
sie durch den klaren Wortlaut des Artikels 4 zur wohlwollenden
Neutralität verpflichtet. Das erkannte die italienische Regie¬
rung selbst cm.

Erneute Verabschiedung italienischer Generale.
W. T.-B. Zürich, 5. Oft . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Ztg." meldet aus Mailand : Laut „Bolletino militare"
sind wiederum sieben Generale zur Disposition gestellt, oder
au ? dem aktiven Dienst entfernt worden.

Die Neutralen.
Spaniens Politik.

W. T.-B. Paris , 4. Oft . (Nichtamtlich.) „Petit Paris !en"
meldet aus Madrid : In einer Rede über die internationale
Lage erftärte Ministerpräsident Dato,  Volk und König
wünschten, daß die kriegführenden Parteien eine Friedens¬
konferenz in Spanien  abhielten . Er fügte weiter
hinzu : Die Lage und Geschichte Spaniens und seine
korrekte Neutralität  nöttgen uns , beim Abschluß des
Friedens weitgehende Energie zu entfalten , um unsere Polittk
in neue Bahnen zu leiten , denn wir können nicht weiter
isoliert  bleiben . Um dies Ziel zu erreichen, müssen wir
eingehend prüfen , welche Haltung für uns am vorteilhaftesten
sein würde . _

Heber 5000 Eiserne Kreuze 1. Klaffe in der
deutschen» österreichisch-ungarischen und tür¬

kischen Krmee.
Vf.  T.-B. Berlin, 4. Oft. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Die Zahl der Krieger , die das Eiserne Kreuz 1. Klaffe in der
deutschen, österreichisch-ungarischen und türkischen Armee
tragen , beträgt jetzt über  8000.
24. Bundestag der deutschen Bodenreform er

In der Eröffnungssitzung am 8. Oktober in Bielefeld
sprach zunächst der erste Bundesvorsitzende D a m i f chke über
das Thema : „Die Boden reformarbeit der letzten
l eiden Jahre ", indem er ausführte , Bodenreformarbeit
gipfele in dem Streben , jedem Deutschen die Möglichkeit zu
geben, in Wahrheit sein Vaterhaus zu verteidigen. Darum
muß nach dem Krieg weitergebaut werden auf dem Grunde
de? Systems von Kiautschou. Dafür die Wege zu bereiten, ist
der „Bund deutscher Bodenreformer " unermüdlich tätig ge¬
wesen. Als erster Redner ergriff dann das Wort General¬
leutnant z. D. Rohne (Berlin ). Er führte aus , daß die
Heimstättenbewegung  für die Wehrkraft des deut¬
schen Volkes von größter Bedeutung sein werde. Die nume¬
rische Stärke des Heeres sei bedingt durch die Zahl der all¬
jährlich ausgehobenen Rekruten. Auch gegen die stete Ab-
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Wanderung vom Lande in die Städte sei die Heimstätte das
sicherste Mittel . Vom Standpunkt des Großstädters aus sprach
Pastor Wehrmann (Hamburg ) über „V o lkks s i 11l i ch-
keit und Heim statte  n". Der bekannte Pädagoge Pro¬
fessor Dr . Rein (Jena ) sprach über „Erziehung und
Heimstätte  n". Als Hauptaufgabe für die Erhaltung und
Stärkung der Volksgesundheit und der Wehrkraft treten vor
uns hin : 1. durch eifrige Jnnenkolonisation der Landflucht
entgegenzuarbeiten , 2. die Industrie zu dezentralisieren , ihr
an Kanälen und Eisenbahnen billiges Land für Fabriken und
Arbeiterkolonien zu schaffen, und 3. gründliche Dezentrali¬
sation des großstädtischen Siedlungswesens durch die Bildung
von Heimstätten vorznnehmen. Der in Bodenreformkreisen
bekannte erste Bürgermeister Dr . B e l i a n (Eilenburg ) sprach
über „Gemeindewohl und Heimstätten ". Einen
Anfang zu der Gesetzgebung, die auch leistungsschwachen Ge¬
meinden es ermöglichen würde, gesunde Wohnungspolitik zu
treiben , würde das Kriegerheim st ättengesetz  bilden.
Das Innere der Großstädte wird man nur schwer ändern
können. Die kleinen und mittleren Städte haben aber den
ehrlichen Willen, wenn sie einer ähnlichen Entwicklung ent¬
gegengehen sollten wie ihre großen Schwestern, auf dem Ge¬
biet der Wohnungsfrage nicht in dieselben Fehler zu verfallen.
Das Deutsche Reich, das 1570/71 erkämpft wurde und jetzt un¬
ter den größten Opfern verteidigt wird, wird durch das
Kriegerbeimstättengesetz für alle Zeit fest verankert werden
zum Segen für die kommenden Geschlechter. Als Vertreter
der Arbeiter sprach Arbeitersekretär Joos (M .-Gladbach)
über „Arbeiter und Heimstätte  n". Der größte Reich¬
tum des Volkes likKt in den Menschen, sagen wir . Wenn Un¬
ternehmer und Gemeindebehörden das sinnlose ruinöse Hin-
nnd Herfluten der Arbeiterbevöllerung von Werk zu Werk,
von Ork zu Ort beklagen, so denken sie selten daran , daß auch
die Wohnungsverhältniffe eine der Ursachen hierzu bilden.
Wir müssen Helfer der Bodenreform, der Heimstätten¬
bewegung sein. Die Beamtenschaft wurde vertreten durch
H. Falkenberg (Berlin ). „Es wartet unser nach dem
Krieg eine Fülle größter Aufgaben. Auch die deutsche Beam¬
tenschaft wird sich schon jetzt überlegen müssen, ab sie nicht nach
dem Krieg neue Gesichtspunkte für ihre Arbeit aufzustellen
haben wird. Auch die Festbesoldeten, die öffentlichen Beamten
und die Privatangestellten müssen Zentralorganisa¬
tionen  aus ihren Verbänden schaffen, die an den Ausgang
ihres Programms die Forderung eines neuen Bodenrechts
stellen. Für den Sonntag war eine Fahrt nach Detmold und
ein Gang nach dem Hermanns -Denkmal geplant . Am Mon¬
tagvormittag wurden die Bodelschwinghschen Anstalten in
Bethel besichtigt. Gerade in diesem Jahre hat das Werk ihres
Freundes Bodelschwinghfür die Bodenreformer besondere Be¬
deutung, . denn er hat ja die Zusammenhänge zwischen Men¬
schenwürde und Heimatscholleerkannt wie wenige, wovon seine
Werke Zeugnis oblegen. Auch die Stadt Bielefeld selbst zeigte,
was sie auf dem Gebiet der Kleinsiedlungen und der Schreber-
gärten geleistet hat, indem am Nachmittag ein Rundgang durch
die städtischen Kleinsiedlungen und Schrebergärten erfolgte.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die rvohltSrtgkettsmarke des Vereins für das
veutschtnm im Kuslande.

Wie wir kürzlich mitteilten , wurden im hiesigen
Bahnhof Tüten mit 26 Briefverschlußmarken  für
den Preis von 80 Pf . verkauft, wovon nach einem Aufdruck
lSy2 Pf- der Volkssammlung für die kämpfenden und aus
Feindesland vertriebenen Deutschen verwendet werden. Wir
schätzten den Wert der Briefverschlußmarken, einschließlich
eines angemessenen Berlegerverdienstes, auf höchstens 15 Pf.
und meinten , dem guten Zweck müßten eigenttich etwa 25 Pf.
und nicht nur 12i/2 Pf . zugeführt werden, wenn der Verkauf
der Verschlutzmarkcn weniger zugunsten des Verlegers als zu¬
gunsten der kämpfenden und vertriebenen Ausländsdeutschen
geschehen solle. Nun schreibt uns der „Verein für das
Deutschtum im Ausland ":

„Der Verkauf der betreffenden Marke ist nach genauester
Prüfung der Verhältnisse auf Grund der Bundesratsver-
fügung vom 22. Juli 1915 von dem Herrn Staatskommissar
ftir die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege laut Erlaß vom
17. August d. I - im Königreich Preußen genehmigt und in¬
zwischen auch in fast allen anderen Bundesstaaten zugelassen
worden. Die Erlaubnis für den Vertrieb auf den Bahnhöfen
wurde außerdem durch besondere Verfügung des Herrn
Ministers der öffentlichen Arbeiten erteilt . Die Abgabe von
i/2l Pf . von jeder Marke ist vom Herrn Staatskommissar fest¬
gesetzt und muß durch Aufdruck bekanntgegeben werden.
Jeder Reingewinn,  der über diese Abgabe hinaus aus
dem Verkauf der Marke erzielt wird, kommt ungekürzt  der
satzungsgemäßen, seit 34 Jahren bewährten Arbeit unse¬
res Vereins am bedrängten Auslanddeutsch¬
tum  zu . Der Verein nimmt aus den Erträgnissen des ge¬
samten Verkaufs für sich keinen Verdienst in Anspruch, im
Gegensatz zu Unternehmern , die von anderen , z. T. unter sehr
hohem Schutz stehenden Wohlfahrtsorganisationen mit dem
Vertrieb ihrer Artikel beauftragt werden. Unsere Verkaufs-
crganisation ist der des Roten Kreuzes nach außen hin nach¬
gebildet worden und untersteht der schärfsten Kontrolle des
Staats und unseres Hauptvorstandes . Es ist selbstverständlich,
daß, wenn große Beträge für das Liebeswerk unserer Volks-
sammlung erzielt werden sollen, mit freiwilligen Hilfskräften
allein nicht gearbeitet werden kann. Es bedarf hierzu eines
umfassenden Vertriebsapparats mit Vertriebsstellen , Vertre¬
tern und Hausierern , die wiederum im Interesse der Kriegs¬
arbeit von uns aus den Kreisen der bedürftigen und Hinter¬
bliebenen Frauen , der Auslandflüchtlinge , Kriegsbeschädigten
uiw. beschäftigt und angemessen bezahlt werden. Alle diese
Dinge sind voni Staatskommissar vor Erteilung der Genehmi¬
gung genau untersucht worden. Sie finden daher z. B. beim
Roten Kreuz dieselben Prozentsätze der Abgabe festgelegt. Der
Verein hat bisher allein aus dem Verkauf seiner Kriegsmarke
fast 160000 M. als Reingewinn  abliefern können."

Wir sind dem „Verein für das Deutschtum im Ausland"
dankbar für diese Aufklärung . Selbstverständlich ist gegen die
hier dargelegte Verwendung des bei dem Verkauf der Brief-
verschlußmarkcn des Vereins erzielten Reingewinns nichts
einzuwenden . Es wäre aber vielleicht gut gewesen, auf dem
Ausdruck der Markenpäckchen auch auf die Verwendung des
über die 12y*  Pf . hinaus erzielten Reingewinns aufmerksam

zu machen. Dann könnte der Irrtum , daß irgend ein Verleger
aus dem Verkauf der Wohltätigkeitsmarken einen unverhält¬
nismäßig hohen Gewinn erzielt , überhaupt nicht aufkommen.

— Lehrstcüenvermittlung . Die Eltern und Vormünder
der an Ostern zur Schulentlassung kommenden Knaben und
Mädchen werden darauf aufmerksam gemacht, daß bei dem
Arbeitsamt,  Ecke Dotzheimer und Schwalbacher Straße,
eine besondere Abteilung für Berufsberatung
und Lehrstellenvermittlung  für alle Berufsarten
eingerichtet ist. Das Arbeitsamt sammelt Angaben über alle
zur Entlassung kommenden Schüler und Schülerinnen , sowie
über alle vorhandenen Lehr- und Dienststellen. Es prüft , un-
!cr Mitwirkung der dazu berufenen Korporattonen der Kauf¬
mannschaft und des Gewerbes , ob die Gewerbetreibenden , die
Lehrlinge suchen, nach den gesetzlichen Bestimmungen zum An¬
lernen von Lehrlingen berechtigt sind. Ferner erteilt das Ar¬
beitsamt Interessenten in Lehrlingsangelegenhetten , insbe-
«cndere über Ausbildunasangelegenheiten , über die einzelnen
Berufe und deren Anforderungen , über die Aussichten in ge¬
werblichen Berufen und endlich über d ê Pflichten des Lehr¬
lings und des Meisters auf Grund der gesetzlichen Bestimmun¬
gen kostenlos Auskunft . Den Eltern und Vormündern bleibt
in ihrem Entschluß über den künftigen Beruf ihrer Kinder
völlig freie Wahl . Das Arbeitsamt wird nur bemüht sein, die
stell esuchenden Knaben und Mädchen in die für sie passendsten
Lebrstellen unterzubringen . Der Abschluß der Lehrverträge
bleibt Sacke der Beteiligten . Die Schüler werden in den
nächsten Tagen wiederholt auf die Vorteile der Erlernung
eines Berufs aufmerksam gemacht werden. Die Eltern und
Vormünder werden ersucht, sich nunmehr darüber schlüssig zu
machen, ob und welchen Beruf ihr Kind ergreifen soll und die
ihnen demnächst Ankommenden Fragekarten genau dem Vor¬
druck entsprechend auszufüllen und alsbald an die betreffenden
Klassenlehrer zurückzusenden. Die Auskunstserteilung .und
Vermittlung der Lehrstellen erfolgt kostenlos für männliche
Personen im Zimmer Nr. 9, für weibliche Personen im Zim¬
mer Nr . 3 des Arbeitsamts . Sprechstunden : Montag , Mitt¬
woch und Freitag , nachmittags von 3 bis 6 Uhr, Dienstag,
Donnerstag und Samstag , vormittags von 19 bis 1 Uhr.

— Auf der Strasse gestorben. Heute vormittag wurde in
der Nähe des Kaiser-Friedrich-Platzes der Hausbursche
Bernhard Sinz  vom Schlag gerührt . Die Sanitätswache
brachte den jungen Mann ins Krankenhaus , er starb jedoch
unterwegs.

— Die Feuerwehr wurde gestern abend kurz vor 9 Uhr
nach dem Hause Faulbrnnnensttatze 12 gerufen, aus dem plötz¬
lich starker Rauch drang , was den Verdacht eines ausgebroche-
nen Brandes rechtfertigte. Diese Annahme jedoch stellte sich
ols falsch beraus . — Gegen 9 Uhr gestern abend geriet auf
dem Hofe des Hauses Moritzsttaße 3 ein größerer Posten Holz¬
wolle sowie ein hölzerner Bretterverschlag iu Brand . Die
Feuerwache wurde zur Unterdrückung des Brandes aufgeboten.

— «Städtischer Seefischverkauf. Infolge Verkehrsstockung
sind die Fische für den heuttgen städttschen Seefischverkmrf
nicht rechtzeitig eingetroffen.  Der Verkauf fin¬
det daher morgen  früh in den bekannten Lokalen zu dem
vom Magisttak festgesetztenund bereits veröffentlichten Prei¬
sen statt.

— Erbrochene Schaukasten. Vergangene Woche wurden in
einer Nacht am Hause des Schuhgeschäfts Drachmann , Ren»
gasse 22, zwei Schaukasten erbrochen und ca. 39 einzeln«
Schuhe entwendet, die natürlich für den Dieb keinen Wert
baden. Anzeige ist erstattet . Eventuelle Mitteilungen sind
an die Polizeidirektion zu richten.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 344 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 202 und der Württembergischen Ver¬
lustliste Nr . 277 in der Tagblattschalterhalle (Auskunftsschal¬
ter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Ein¬
sichtnahme auf . Sie enthält n. a. Verluste des Füsilier -Regi¬
ments Nr . 80, der Infanterie -Regimenter Nr. 87, 88, 117 und
118, der Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 87, 88 und
118, des Reserve-Dragoner -Regiments Nr . 6 und des Fuß-
artillerie -Regiments Nr . 3.

— Kurhaus . Morgen Mittwoch beginnen wieder nach-
mittags 4 Uhr im großen Saale die im letzten Winter einge-
führten beliebten Kaffee-Konzerte.

— Botanischer Ausflug Morgen veranstalten die Mit¬
glieder der botanischen Abteilung des „Rassanischen Vereine
für Naturkunde" einen Ausflug auf die Höhen bei Camp nnv
Bovvard Abfahrt nach Camp nm 7 Uhr 42 Min . Gäste sinw
willkommen. _ , „

— Personal -Nachrichten. Der Leutnant Otto Ma en t ei
aus Wiesbaden, beim Füsilier -Regiment Nr . 122_ Maschinen¬
gewehr-Kompagnie. wurde zum Oberleutnant befördert.

— Kleine Notizen. Um auch während deö Krieges die
Möülickkeit zu geben, mit stenographischenBegebenheiten ver¬
traut zu werden, können stenographreknndigePersonen lesende
Mitglieder der FortbildungSgruppe Stolze-Schrey in der
Stenographieschule (Äewerbeschulgebände ) werden.
Vorberichte über Kunst, vortrüge und verroanores.

* Königliche Schauspiele. Für die in der nächsten Spiel,
zeit im Königlichen Theater zum Besten der Witwen- und
Waisenanstalt der Mitglieder des Konigl. Theaterorchesters
siattfindenden sechs Sinfonie -Konzerte sind nachstehende ans-
wärtige Künstler fest engagiert worden: Eva Plaschke-von öer
Osten König! Sächsische Kammersängerin (Sopran ) Steffi
Jnng -Geyer (Violine). Me Burger (Klavier) und Professor
Emil Sauer (Klavier) . Ferner stellen sich von Mitgliedern
des König!. Theaters die Damen : Gabriele Enalerth (Sopran)
und Lilli Haas (Alt ) , sowie die Herren : Nikola Geisse-Winkel
(Bariton ) . Harry de Garmo (Bariton ) . Professor Franz
Mannstaedt (Klavier) , Konzerttneister Franz Nowak (Violine) ,
Professor Oskar Brückner (Violoncello) und Walter Zollin
(Deklamation) auch im zweiten Kriegswinter wiederum bereit¬
willigst zur Verfügung . Zur Aufführung gelangen : „Die
Legend« von der heiligen Elisabeth". Oratorium für Soli , Chor
und Orchester von Franz Liszt. Die Sinfonien F-Dur und
A-Dur von Beethoven. D-Dur von Brahms , Es-Dur von
Haydn. H-Moll von Schubert und T-Dnr von Schumann , so¬
wie die sinfonischen Dichtungen „Don Juan " von Richarv
Strauß und „Wieland der Schmied" von Hcmsegger. Die
Ouvertüren : ..Eine Faust-Ouvertüre " von Richard Wagner,
„Wasserträger" vcn Chernbin, „Fidelio" von Beethoven nnv
„Husittka" von Dvorak. Die Klavierkonzerte: D-Moll von
Brahms E-Moll von Chovin und A-Moll von Schumann. Das
Violinkonzert G-Dur von Mozart und das Doppelkonzert für
Violine und Biolincello von Brahms . Ferner fünf Gedichte
von Rickard Wagner . Lieder von Richard Strauß und d-V
Hexenlied (Deklamation) von Max Schillings.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim. 8. Oktober. Der Geheime Konssstovialvat

Dekan und Pfarrer D. Rudolf Eibach  von hier, ist in seinen
Ämtern als Dekan und Pfarrer auf seinen Anttag pm
1. Dezember d. I . in den Ruhestand versetzt vwrden. — Die
Pfarrstelle zu Dotzheim. Grundgehalt 5100 M. und Dienst¬
wohnung. ist zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Die Be¬
setzung erfolgt durch Gemeindewahl.
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Sport und Luftfahrt.
Pferderennen.

* Berlin -Hoppegarten. 4. Ott . Seemärchen - Rennen.
8000 M . 1200 Meter. 1. Herren A. u. C v. Weinbergs Ladv-
love (Rastenberger) , 2. Loin du Bcrl, 3. Tantieme . 14:10: 12,
18. 28 :10. — Römerhof-Handikap. 4000 M. 1600 Meter
1. Hrn . Friedhciins Alabaster (Kasper) , 2. Lemmmdo 2,
3. Habsucht. 21:10; 11, 11, 11:10 — Preis von CharLotten-
tW . 5000 M. 1800 Meter. 1. Hrn . R. Haniels Thusis (W.
Plülchke), 2. Dike. 33:10. — Affeburg-Rennen . 10 000 M.
1200 Meter . 1. K H -Gest. Gcadch' Glockenblume (Olejnik) ,
2. Melba 3. Rumpler -Taube. 39:10: 27, 25. 22 :10. — Preis
vor, Remlin. 5000 M. 1400 Meter . 1. Hrn . A. v. Schmieders
Domdducus (Kasper) , 2 Million . 3. Der Schlesier. 20:10,
10. 12. 11:10 — Kikemal-Rennen . 5000 M. 1000 Meter
1. Gest. Sonncnhausens Joctinbcas (Bleuler ) , 2. Protest,
3. Eichelhäher. 216:10; 42, 55, 17:10. — Preis von DiÄuren.
5000 M. 2400 Pieter . 1. Hrn P . Jahns Sternlauf (Rupp-
rccht) . 2.TaSn«rnia . 3. Salto mortale . 14:10; 10, 12:10.

» Willy Bierbrauer gefallen. Bei den letzten schweren
Kämpfen im Westen hat der Tod wieder reiche Ernte gehalten.
Tieferschüttert vernahm der Sportverein Wiesbaden,
E. B., die traurige Künde, daß auch in feine Reihen eure emp¬
findliche Lücke gerissen worden ist. Willy Bimbrauer . der be¬
kannte Verteidiger der Wiesbadener Lrgamannsch.rft . fand
durch eine feindliche Granate den Heldentod. Dieser Verlust
trifft den Sportverein um so schwerer, als er in Bierbrauer
einen ferner besten Spieler verliert . Wer von den Wiesbadener
Sportfreunden erinnert sich nicht noch heute des bekannten
Verteidigerpaares Bierbrauer -Rauch: sie bildeten jahrelang
die Stütze der Wiesbadener Mannschaft, und diese Ver¬
teidigung galt als die beste rm Nordkreis. Aber der Krieg,
der schon so manches blühende Menschenlebendahingerafft , hol
dem Sportverein auch seinen Bierbrauer genommen. Er war
für alle ein leuchtendes Vorbild. Seine vornehme Gesinnung,
fein stets bescheidenes und liebenswürdiges Wesen, sicherten
ihm nicht nur unter seinen Kameraden, sondern auch unter all
denen, die ihm sonst im Leben näher standen, eine gmiz be-
sondere- Wertschätzung.. Willy Bierbrauer ist bekanntlich der
Sobn des MagistratSobersekretärs Th. Bierbrauer . Er stand
von Beginn des Krieges ab brausten in, Felde und wurde aus
Grurid hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde zum Leut¬
nant d. R. befördert Bierbrauer war Ritter de"- Eisernen
Kreuzes 1 und 2. Klasse. Das Eiserne Kreuz 1 Klasse erwarb
er sich seinerzeit bei den schweren Kämpfen bei Massiges, wobei
ibm die Ehre zuteil wurde, diese Auszeichnung durch den deut¬
schen Kronprinzen persönlich in Empfang nehmen zu dürfen.
Bierbrauer liest sich erst vor wenigen Wochen mit Fräulein
H-nr -ette Seipel hier , der Tochter des Gärtnereibesitzers Wil¬
helm Seipel . kriegStvauen. Nun hat der Tapfere , der erst
24 Jahve alt war , seinen Heldenmut mit dem Tode besiegelt.
Um ihn trauert nicht allein seine junge Frau , seine nächsten
Angehörigen, nein , auch alle seine SvortSkwmeraden. Der
Sportverein wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren. —
Zii Ehren ihres lieben Freilndes Bierbvauer hatte die Wies¬
badener Mannschaft zu dem am vergangenen Sonntag statt-
gesundenen Kriegsgauspiel gegen Amicitia Frankfiurt-Äichsen-
hcrusen einen Trauerflor angelegt . Kurz vor Spielbeginn
widmete Kvcn's rm Namen der Wiesbadener Mannschaft dem
teuren Kameraden einige herzliche Worte Das davau:fhln
auSaetiagene Spiel wurde von der Mannschaft des Sportver¬
eins überlegen mit 10L Toren gewonnen. Halbzeit 2 :2. E. K.

* Ein italienischer Rennreirer gefallen. Der italienische
Herrenreiter Signor Carraciolo ist an der italienischen
Front gefallen. Er ritt gelegentlich auch in Deutschland, u. a
war er Dritter auf der vorjährigen „Internationalen " in
Kartshorst.

Tödlicher Flirgerabsturz.
IV. T .-B. Hamburg , 6. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Graf K ö n i g s m r r cf, der bekannte Herrenreiter , ist auf
einem Probeflug Hannover -Brunsbüttel abgestürzt und ge¬
storben.

Neues aus aller wett.
W. T.-B. Verheerender Orkan im Golf von Mexiko.

L o n d o n, 5. Okt. „Daily News" meldet aus New Dork: Nach
den letzten Nachrichten aus New Orleans war der Orkan,
der den Golf von Mexiko, den Staat Lustania sowie den
Mississipvidistrikt heimgesucht hat, viel schlimmer als die ersten
Nachrichten erkennen ließen. Die Zahl der Getöteten wird auf
5 0 0 geschätzt; 350 kleinere Schiffe sind untergegangen . Meie
größere haben sich von den Ankerplätzen losgerissen und sind
beschädigt.

Starkes Fernbebcn. Karlsruhe.  4 . LA. Die Seismo¬
graphen der hiesigen und Durlacher Erdbeberuvarte verzeich-
neten gestern früh ein starkes Kernbeben rn 9000 Kiloureter
Entfernung.

Eine Zugentgleisung. IV. T.-B. Holzminden.  4 . Okt.
(Nichtamtlich.) Der „Tägliche Anzeiger" meldet: Der D-Zug
Nr. 30 entgleiste gestern nachmittag bei der Einfahrt rn den
Bahnhof Stadtoldendorf mit 24 Achsen. Die Maschine, der
Tender , ein Packwagen und vier Wagen stürzten um . Sin
Reisender wurde schwer und fünf andere leicht verletzt.

Ein ISjähriger Falschmünzer verhaftet. Berlin,  4 . Okt.
Wegen Falschmünzerei ist der 19jährige aus Dresden stam¬
mende Scbneidcrgeselle Hugo Gusch verhaftet worden. Er
hatte einen echten Schein zerschnitten und sich nach den ein¬
zelnen Teilen Stempel schneiden lassen, um mit diesen fatsche
Scheine zusammenzustellen. Bei der Haussuchung fand man
auch einige fatsche Scheine.

Ein deutsche Prinzessin als BolkSschullehrerin. Berlin.
4. Okt. Im Fürstentum Lippe ist seit über Jahresfrist die
Prinzessin Adelheid zur Lippe aus Burg Schwalenberg, eine
nahe Verwandte des regierenden Fürstenhauses in Detmold,
alö Lehrerin tätig. Die junge Fürstentochter, die ihre Stacris-
prüfun« abgelegt hat. vertritt seit Kriegsausbruch die zum
Heeresdienst einberufenen Lehrer ihrer Burggemeinde und
erteilt die au>f dem amtlichen Lehrplan vorgesehenen Stunden.

Rettung aus Seenot . W. T.-B. Bremen.  4 . Oft . (Nicht¬
amtlich.) Die Rettungsstation Barhreft der Deutschen Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert : Heute von
dem Fischerboot ..Seeadler ", Fischer Oesterreich, gestrandet
auf der Sandbank Bock, mit Fischen von Darfferort nach Strat-
smrd bestimmt, zlvei Personen gerettet durch das Rettungsboot
der Siation Barnhoeft Nordiveftsturm mit Regen.

Zusammenstoß zwischen Straßenbahnwagen und Personrn-
zug W. T.-B. Rostock , 4. Okt. Gestern abend zwischen 5
und 6 Uhr fand am Bahnübergang Satower Chaussee ein 8 u -
sammeustoß  zwischen einem Wagen der elektrischen
Straßenbahn der Strecke Roftock-Barrstorff mit einem Per¬
sonenzug der Strecke Rostock-Warnemünde statt . Der Straßen¬
bahnwagen wurde aus dem Gleis gehoben und schwer be¬
schädigt. Eine Person wurde getötet und mehrere verletzt. Die
Verletzten wurden von der Feuerwehr nach dem Universitäts-
krankenhauS gebracht. — Wie wir weiter erfahren , ereignete
sich das Straßenbahn -Unglück dadurch. daß ein Wagen
der elektrischen Straßenbahn durch die geschlossenen
Schranken an der Bahnüberführung der Satower Chaussee
fuhr. Eine Person Ivurde getötet, ein Z^ jähriges Kind und
eine Dame wurden schwer, 15 Personen leicht verletzt. Der
Getötete ist der Professor Koasemann aus Bützow.

20 Arbeiter in einer italienischen Schwefelnriue erstickt.
W . T .-B. Mailand , 4. Okt. Der „Secolo" erfährt aus Castell
Termini , daß in der Schwefelnvne in San Giovanello Labua
etwa 20 Arbeiter infolge giftiger Gase erstickten.

Der Pianist Godowsky verschwunden. New Vork.
5. Okt. Auf Wunsch von Frau Leopold Godowsky. der Gattin
des bekannten Pianisten aus Avon (New Jersey ) wurde gestern
von der New Uorker Polizei ein Generalalarm erlassen.
Godowsky hatte am letzten Mittwoch sein Heim verlassen um»
war zuletzt ain Abend dieses Tages in einer Rasierstube der
5 Avenue 34 Street , in New York gesehen worden Seit der
Zeit ist er spurlos verschwunden Als er fein Helm verließ,
hatte er 1000 Dollar und wertvolle Juwelen in seinem Besitz.

Abend-Außgabe. Erstes Blatt.

Briefkasten.
(* ie SArifttfttuna kt« «i -sdLdener laabtottä bf. tittt . rtrt nur sckrtftll«̂
Hnftegen im Br, -staken, und zwar ohne « echtsoerbindlichleit Bflpr -chung-a

können nicht gewährt werben.)
L. Mannschaften und Unteroffiziere mit ^einem Vevan-

lagt er. Einkommen bis 3000 M. sind von der Steuer befreit.
Bankhäuser sind zu derartiger Auskunftserteilung nicht ver¬
pflichtet. „ , ^

K. M. 2788. Wenden Sie sichan das Kommando der
Schutztruppen im Reichrkolonivbanct iu Berlin . ,

F . L Wir enipfeülen Ihnen . , sich auch au die übrigen
hiesigen Krankenhäuser. Pwmincnstift und Rotes Kreuz, zu
wenden, oder den Rat eines Arztes einzu holen.

Frau B. Die KoiegSdienstzeitwird auf die gesetzliche
Tienst zeit in Anrechnung ..gebracht.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼Ou der Wetborsiatiou ue & .Nass , v «.not für Naturkunde.

4. Oktober
7 Uhr

morgens.
2 Uhr

^ Uhr Mittel.

Bar )meter » at 0 ° und iSormalöCriwero 754.4 754,4 73475 754 0
darometer auf dum Meeresspiegel . 764.7 7t U 7650 784 .4
rhermometer (Celsius ) . . 3.0 12.4 8.4 9.«

6,9 5.8 6.4 6.4
Kelati ^ e Feuchtigkeit (% ) . . . . . . . . ' 60 54 79 71,0
tVind -liichtun ^ und -Stärk « . NOl NO 2 NO 1
Vi«der8chiagshfthe (mm ) . . . — 00 — — ,

Höchste Temperatur (Celsius) 13.0. Niedrigste Temperatur 8,4.

Wettervoraussage für Mittwoch, 6. Oktober 1915
▼on der Meteorologischen Abteilung des Jhyaikal . Vereins eu Praakforta . Ü .

Meist bedeckt , zeitweise Regen , nachts kälter.
Wasserstand des Rheins

am 5. Oktober.
Biebrich - P. ftefc 1.56 ra gegen 1 61 m am gestrigen Vormittag.
Caub.
Mainz.

1.91 ,
0,s3 .

1.81
0.77

= Reklamen. =

Kein Bad ohne
„Pinofluofl “.

Ficiitennaciel <-Kräutei >-Bäder
in Tabletten

sind ein energisches , glänzend begutachtetes

Kräili »; iingS ”.TIittel fsb
für Nervöse und Rekonvaleszenten.

12 Bäder Mk. 3. — in Apoth ., Drogerien , Parfümerien.
Man verlange ausdrücklich „Pinofluol “ in Tabletten!

Gratismuster und viele Gutachten durch die
'harmakon-Geeellschatt, Chemische Fahr., Frankfurt a.M.
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Gedenkt der Kriegerwifwen und «Waffen!
Dankt den gefallenen Beiden!

Betätigt Euren Opferfinn am„eilemen Siegfried“ f
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Handelsteil.

Vom Getreide- und Futtermittelmarkt.
Die Prpisiegelungfür Kontingentsgeiste. — Die AnsfÜhrungs-
bestünmnngen für die Einfuhr von Getreide, Mehl nnd Hn.sen-
fiüchten. — Die Preisbewegnng für Getreide nnd Futtermittel.

Der Getreide-Wochenbericht der PreisberichtssteUe des
deutschen Landwirbschafterates vom 28. September bis 4. Okt.
führt aus ' Die Prcisregelung für Kontingentsgerste ist in der
letzten Woche (wie bereits an anderer Stelle berichtet) durch
eine Vereinbarung  zwischen dem Deutschen Land-
wirtsc 'haf tsrat und der Gersteverwertungs¬
gesellschaft  zum Abschluß gekommen. Zur Wahrung
der landwirtschaftlichen Interessen werden in den AuLsichtsrat
der G.V. neun landwirtschaftliche Mitgflieder aiufgenommen
und außerdem einige landwirtschaftliche Sachverständige ln
die Bonitierungskommiasion. Die Preisspannung für
Qualitätsgerste  ist bis auf 400 M. erhöht worden. Da
nadh den Erklärungen der Reidhsfuttennittelstelle eine höhere
Bewertung der Gerste ausgeschlossen ist, vielmehr jedem
Augenblick die Beschlagnahme der einen Gerstenhäifle durcn
die Kommnmalverbände für 300 M. erfolgen kann, möchten
wir nochmals allen Landwirten  den dringenden Rat er¬
teilen, in ihrem eigenen Interesse die gesamte Gerste, <Le
sie zum Veikauf übrig haben, sobald wie möglich dien Kom¬
missionären der GersteverwertungsgeseillschaJtanzubieten.
Sie erhalten damit dicht nur einen höheren Preis, sondern er¬
füllen zugleich eine nationale Aufgabe mit Rücksicht auf die
Herstellung von Graupen, Malzkaffee, Bier uisw. Außerdem
hat die G.-V. erklärt, künftig für eine glatte Abwickelung der
Geschäfte Sorge zu tragen und die Anweisung herausz-ugeben,
daß die von ilhr festgesetzten Preise für die Ankäufer unbe¬
dingt maßgebend sein sollen. Der Deutsche Landiwirtschafts-
rat hat ferner beim Bundesrat und dem Reichskanzler bean¬
tragt, daß die Gerstenverordnung  dahin ab geän -
dert  wird , daß das in dien letzten Jahren nachweislich an
die Arbeiter gegebene Deputatkom und außerdem mindestens
10 Doppelzentner Gerste von der Beschlagnahme befreit wer¬
den sollen.

Am 1. Oktober sind die Ausführumgsbesteramungenfür die
Einfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten, Mühl und Futtermitteln
bekannt gegeben. Danach sind alle vom 13. September an
eingeführten Mengen innerhalb einer WoChe nach dem Emp¬
fang der Zenlra1-Ern kaufsgesell schalt schriftlicn anzuzeigen.
Nach zwei Wochen geht die Gefahr der Verschlechterung und
des Überganges der Ware auf die Zentral-Eiinkaufsgesellsehaft
über und ist der Kaufpreis rmt 1 Proz . über Reichs¬
bankdiskont  seitens der Zentral-Emfcautsgesellschaft zu
verzinsen. Der von der Zentral-Einkaufs gesel Iscbaft zu
zahler.die übemahmepreis so!» regelmäßig den dem auslän¬
dischen Produzenten gezahlten Einkaufspreis, falls der Ver¬
käufer vor dem 13 September fest gekauft hatte, mit ainem
Zuschlag von 10 Proz., und für alle sonstigen Fälle mit einem
Zuschlag von 5 Proz. zuzüglich der Kostrn der Einfuhr und
dpf inländischen Lagerung nicht übersteigen.

Am Getreidemarkt  waren die Einsätze in Mais und
Gerste außerordentlich gering. Das Angebot hielt sich in den
engsten Grenzen und die kleinen ira Markt gewesenen Partien

wurden zu wesentlich erhöhten Preisen vom Konsum auf ge¬
nommen. Prima Mais war in Hamburg kaum unter 760 M.
käuflich. In Mannheim wurde in Mais in dieser Woche nur
noch ein kleiner Posten umgesetzt, der zu 740 M. ab rheini¬
scher Station in andere Hände überging. Gerste notiert m Berlin
800 M. ; in Hamburg war ausländische Gerste nicht unter 782
bis 797 M. käuflich. Auch Surrogatmehle  hatten einen
sehr ruhigen Markt Maismehl stieg im Einklang mit Mais auf
etwa 75 bis 77 M., Kartoffelmehl notiert 60 bis 65 M., Manioka-
mehl ebenfalls 60 bis 65 M., Taprokamehl in Köln disponibel!
65 M., blütemweißes Tapiokameh] 85 bis 90 M. und Reiamehä
105 bis 116 M. per 100 kg. Die Forderungen für Kraft¬
futtermittel  wurden fast täglich erhöht. Sie lauten für
ausländische Kleie auf 530 bis 535 M. mit Sack, Weizenkleie
540 M., Gerstenkloie 550 bis 530 M., Haferfcleie 350 bis 360 M.,
Reisfeleie 330 bis 340 M., K-Futter 435 M., Kokoskuchen 645
bis 650 M. und 660 M. bahnfrei Spyck, dunkle Kokoskuchen
(Mariae Teutonia) 642 M. ab Bremen, Rapskuchen 360 M., Erd-
nuß'ktoie 330 bis 340 M„ Patnikemmehl 635 brs 6415M., Leln-
roehil 755 M. Dresden, ßa uimwollsaa tkuehen mehl 23 bis 24 Proz.
Protein und Fett 595 M. mit Sack, Rübkuchenmehl 565 M.
Kleve, .Rübkemmehl 240 M. Parität Mannheim, Reisfutter-
mehl 14 Ws 15 Proz. 610 M. Magdeburg, Reisfuttennehl ab
Halle 535 M. und Fischmehl 500 bis 535 M.

Industrie und Handel.
W. T.-B.Preiserhöhung für DrahterzengnJsse. Köln,

4. Okt Die vereinigten Werke der Drahtkonvention
stellten eine den eingeschränkten Betriebsverhältnissen durch¬
aus angemessene Beschäff'gung fest. Die wachsenden Be-
triebsechWenigkeiten bei wesentlicher Erhö'hung der Her¬
stellungskosten zwangen die Werke, ihre Verkaufspreise für
das letzte Vierteljahr 1915 um 1 M. für 100 Kilogramm
zu erhöhen.  Der Verkauf für das - erste Vierteljahr 1910
wurde noch nicht freigegeben.

— Deutsch-LuxemburgischeBergwerks, und H11tten-A.-G.,
Bochum. Über das Gewinnergebnisder Gesellschaft (nacn
Abzug aller Unkosten und Steuern sowie 16.5 MM. M. Ab-
gchreibun£cn 592 579 M. Reen gewinn, der für Talonsteuer
zurückgestellt bezw. vorgetragen wird) haben wir bereits be¬
richtet. Item uns jetzt zugehender. Jahresbericht entnehmen
wir roch folgendes- Die im vorjährigen Geschäftsbericht er¬
wähnte, durch den Krieg herbeigefdhrte Stillegung des Differ¬
din g e r Werkes  dauerte in der ersten Hälfte des Berichts¬
jahres ; unächst noch weder an. Später wurde zwar dort nach
und nach der Betrieb wieder auf genommen, ohne daß jedoch
dadurch Erträgnisse hätten erzielt werden können, die einen
Ausgleich für die durch diie Stilllegung entstandenen Verluste
boten. Wenn es auch ien in Deutschland beiegenen anderen
Betrieben des Unternehmens gelang, sich bald den veränderten
Verhälmissen und Arbeitsbedingungen anzupassen , soweit die
verringerte Arbnterzahl dies gestattet und dabei allmählich
befriedigende Erfolge zu erzielen, so bleibt doch das Ge¬
samtergebnis  durch den gänzlichen Ausfall  des
in den letzten Friedensjaiiren sehr erheblichen und wesent¬
lichen Gewinnes aus Differdingen stark beeinflußt Die
Kohlenzechen  der Gesellschaft mit Einschluß der Zeche
Tremonia förderten im Berichtsjahre 4 048 718 Tonnen Kohlen
gegen i 531 156.7 Tonnen im Vorjahre. Die Gesamt-Erzeugung
an Koks ,m Berichtsjahr betrug 1362 900.4 Tonnen ft V.
2 089 469 Tonnen). Au Briketts wurden aus 453 919 Tonnen

FeinkohJen unter Zusatz von 6.45 Proz. Pech 476 025.5 Tonnen
Briketts hergestelll uird abgesetzt. Insgesamt wunden 1346 735
Tonnen Eisenerz  gefördert gegen 2121382 Tonnen im
Vorjahr und 678 756 Tonnen Roheisen  erzeugt gegen
1068 438 Tonnen im Vorjahr. An Rohblöcken wurden zu¬
sammen 630 713 Toanen gegen 1 051 587 Tonnen im Verjähre
erzeugt, an Walzwsrkierzcugnissen stellte sich der Versand
einschließlich eigener Verbrauch zusammen auf 61t 822 Tonnen
gegen 1 060 108 Tonnen im Vorjahre. Die Dortmunder Werk¬
stätten brachten außerdem 101 796 Tonnen Eisenkonstnrktionen
zum Versand. Der Umsatz der Nordseewerke  in Emden
stellte sich auf 3 200000 M. gegen 1980 000 M. fca Vorjahr.
Bezüglich des laufenden Geschäftsjahres  fahrt der
Bericht aus, daß, soweit die heutigen Verhältnisse eine Voraus¬
sage überhaupt zutassen. nach den bisherigen Ergebnissen und
dem Beschäftigungsgrade aller Betriebe d e Hoffnung besteht,
mit dem nächsten Abschluß die Dividendenzahlung
wieder aufnehmen  zu können.

* Die Saar- nnd Mosel-Bergwerks-Gesellschaft, die Cer
Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und! Hütten-At-G ge¬
hört, hat , da ihre Betriebe im Aufmarschgebiete unserer
Truppen liegen, unter den Einwirkungen der Verkehrsstörungen,
besonders zu leiden gehabt. Der erzielte Gewinn ist zu Ab¬
schreibungen verwandt worden. Entsprechend der geringeren
Belegschaft ist das F ö rd e r e r gehn is , das während der
Li Kriegsmonats des Geschäftsjahres rund 30 Proz. der norr
rualen fördermenge betrug. Insgesamt wurden gefördert
626 600 Tonnen, die sich irvit 244 600 Tonnen auf diie Schachi-
arfuge II und 382 000 Tonnen auf die Scbachlanlage V
verteilen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  4 . Okt.

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Mais Ia 780
bis 785 M., ausländische Weizenkleie 54 M., Kartoffelmehl
6? bis 64 M., StrohmeM 20 M., Maismehl 74 bis 77 M., Reis¬
mehl 105 bis 107 M.

W. T.-B. Berlin, 4. Okt. Getreidemarkt  ohne Notiz.
_ Daz Geschäft am Getreidemarkt bleibt sehr still. Mais war
im Lokoverkehr nur in kleinen Posten zu 780 bis 785 M. an-
gebeten. Im Großhandel wurden geringe Mengen zur Liefe¬
rung fJi die wejtH'iche.i Firmen zu unverändert hohen Preisen
abgeschlossen. In Gerste lag kein Angebot vor ; Umsätze wur¬
den nicht bekannt. In den anderen Artikeln ist keine Verände¬
rung in der Lage eingetreten.

— Vom Mannheim er Schweinemarkt. Mannheim,
5 Okt Heute hatten Schweine schleppenden Markt. Der Er¬
lös für beste Ware stellte sich auf 182 bis 184 M. für den
Zentner Schlachtgewicht. _

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.

yaup .ichrtiileiiev. « . tzegarsirst.

verantwortlich flr den politrchc» Tei! ^ A. Heg er hör st. für :
tnngsteil SB. o SRauf iiDocf i.it Nachrichtenan» Wiesbaden m

den Unierhal-
ümaSteil SB. n. Nauenoori >»r Nachrichtenan» SWiesvaden nnd den « ach»
6.i Sutten , g . SB. - Dietenbach : ,iir „Gerichis.aatp . Dies enbach.
„ir . soort und Lustf̂ rt ' I L. LoSacter für „« erm, chtes" und den
„Brieitaften" : C. Losaner : tür den Handekteil « . » !' ! >« die Anzelgeu

und Reklamen■ H. Dorna ui  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergichen Hat-Bichdruckere, in Me »bad« .

kvrcchstund» der LchrtjUeuung U bis 1 llhr.
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k  Städtische Seefischverkanf
findet diese Woche Mittwoch früh statt, da der
Waggon Nr . 6015 <1 Bromberg infolge
Verkehrsstockung heute ausgeblieben ist.

Die Fische sind in guter Eispackung und frisch.
Der Verkauf erfolgt in den bekannten Lokalen

Wagemannstrasse 17, Bleiehstrasse 26 und Xirehgasse7
zu den vom Magistrat festgesetzten und bereits ver¬
öffentlichten Preisen.

Helft den Wiesbadener
Uriegerfamilien!

Der Wagen für die Liebesgabe « , Sammlung wird
morgen Mittwoch folgende Straßen durchfahren: Mainzer Straß«,
Biebricher Straße mit allen Seitenstraßen, Nußbaumbezirk. F237

BeMleit-Kmsm-Kmili
liesüuara. e.G.m.0.9.

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß die ihnen
bei dem Einkauf der Waren ausgehändigten Kaffenmarken

bis spLtesteus zum RS. d. M.
auf unserem Büro abzuliefern find, widrigenfalls der Anspruch auf
Dividende fortfällt. (8 54 der Vereinssatzungen.) Pb40
_ Der Vorstand.

„Wartbnrr-Halle Wiesbaden,
Schwalbaoher Stoß # 81.

Opernaufführung und Konzert.
Donnerstag , den 7,  Oktober:

Gastspiel des Herrn B . Kollier , erster Beckmesser
und Alberich der Wiesbadener Maifostsplele.

1 Akt Fidelio . 3. Akt Faust.
2 Arien , l Duett , 2 Terzette,

Eoeeo und Mephisto . Herr Hofopernsänger B. Köhler.
Vorverkauf und Programme in Seheltenbem Musikalienhandlung,

Kirchgasse 33. Reservierter Plats 2 Mk ., Saal 1 Mk., Galerie 50 Pf.

Anfang 87* Uhr, Ende>87, Uhr(nicht 974)
Jeder Besucher erhält auf Verlangen gratis die Aesthetlk des

vokalen Wohllautes von B. Köhler . Ladenpreis 1,80 Mk.

Schuhwaren
extra stark und dauerhaft,

Rind , und Thaltlrder -Ttiefel für Herren Mk. 18.8«. 14.80, 18.80, 18.88.
Rind - und Spaltleder ^ iiefel (36—40) . . Mk. 14.80. 12.80, 18.50, 8.5«.
Rind , »nd Spaltlederstiefel <27—38) . Mk. 11.80, 10.50, 0.80, 8.88, 7.00.
Prima Box. und Boxfatbstiefel für Dame« . . . Mk. 14.80, 12.80. 10.80.
Jmit . Damen -Chevreaux -Stiefel . Mk. 18.88» 8.50, 8.08.
Damen -Schnür- und Spangenschuhe Mk. 18.98 10.8«, 0.8«, 7.80, 8.88. 4.05.
Braune Turnschuhe mit Lhromledersohle

22—24 25—20 30- 35 36—42 fafcii Klflifl
Mk. 1.28 1.48 1.78 ~ 1.98 lkyt 0lUl0,

Jmit . Kamelhaar -Schnallensiiefel (20—26) . Mk. 1L8, 98 Pf.
Jmit . Kamelhaar -Hausschuhe für Herren und Lame«

Mk. 8.50, 2.93. 2.58, 1.78, 1.38 und 98 Pf.
Riesige Mengen Wiuterschuhwaren eingetroffen, Schaftstiefel, Jagdstiefel,

Holzschuhe enorme Auswahl.

Kuhns Schuhgeschäfte
Wellritzstrafte 26 Wiesbaden Bleichstraft « II

Fernsprecher 6236.
Bitte beachten Tie «nfere Schaufenster.

XXXXXX XXXXXXXXXXXXXXX XX
U Nord - u. Süddeutsche ${
8 Fleisch- u. Wurstwaren,
X
XX
Xnnxx
X
X
X
XXXXX

Strassburger Gänseleberpasteten,
Ranchfleisch , gekochten n. rohen elil »ken,
8 <binke »speek , Dörrfleisch , Kraftfleisch,

Rouladen . IVesttälisrhe 77ettwarst,
Kalbsleberwnr *t usw.

Rauchaale , Räucherlachs , Oelsardlnen , Bückinge , Sprotten,
Flundern , Pers . Schipp -Kavfar , Delikatess - Heringe in Wein-,

Tomaten -, Senf- u. Remouladensauoe , Matjes -Heringe usw.

Alle Sorten Kftse, Pumpernickel , Salzkeks usw.
empfiehlt LebeBsmittelhans

C. Kefper,
Telef. 114.

X
X
X
X

114. Klrehgasse 68. 1030 yxxxxxxx xxxxxxx xx xx

Für unsere
v Krieger

nnd

deren Familien!
Reinwollene JUitifdr-

westen,
Wotl* und Baumwoil ’-

Flanell-Bernden,
Trikot-Unterkleider,
Brustschülzer,
Leibbinden,
Fußlappen,
Wolf-Decken,
Taschentücher,
Handtücher,
Bettstoffe,
Biberbetfücher,
Ftalbwott. u. baumwott.

Kleiderstoffe,
Schürzenzeuge,
Wotl- und Baumwott-

Flanelle usw.
zu vorteilhaften

Preisen,  um

3 , Stamm
QroSe Burgstraße 7,

!Br ins?eld!{
Unterzeuge

aller Art in jeder Preislage.
Wolle

* in greller Auswahl .von 105, an,
& sowie noch ein kleiner Vorrat
♦ in Eßlinger Fabrikat,

Minka Kies,
Webergasse 80. 1067

Der

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winter -Ausgabe 1915- 16

(Taschenformat ) Ist an s=

den Tagblatt -Schaltern
im „Tagblatthaus “ und —r-

in der Tagblatt -Zweig-
stelle Bismarckring 19 —

1% zu haben . Preis 15 Pfg.

für lahnleidende!
ZZSZ  Laboratorium fSr Zahnprothesen - SS5S

Künstl . Zähne v. 2 Mk. an . Ganze Gebisse (28 Zähne) nur 56 Mk. an.
Umarbeitungen u. Reparaturen von Zahnersatzstücken zu äußerst

ermäßigten Preisen . Kunstvolle Plombierung von 2 Mk, au.
Gaumenloser Zahnersatz etc . Billigste Preise,

,“Ä . Zahn-Praxis Oscar Emmelliainz, Ä «.

Starker Husten
wie quälend und wie unangenehm - auch für andere! So leicht
aber kann man Vorbeugen oder sich Linderung verschaffen, den»

TABLETTEN
lösen und erfrischen, erhöhen de« Speichelfluß «nd behebe« so

da» Hauptübe», den Hustenreiz.  Sie bemhige« di«
Schleimhäute des Kehlkopfes und sorgen so auch

bei Erkältungen für freie, klare Stimme.
Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerien Mk. 1— . 2
Warnung vor Nachahmungen! - Verlangen Sie stets »WpderkA g

Schmücken
Preiibueb

AuswahlIST«?.Jtraussisdern
und Reiher ver¬
sende um¬

sonst «,
poatfrei

Sie Ihren Hut mit meinen eclites » Straas »federn
alle (artig rum Belbstgar-
■ier' ii, es ist diae darfainsta
Hut put?, im Winter wia im
Sommer immer modern,
sehr elegant u. vornehm.
Ein acht, fitraussfedemhnt
findet überall das grösste
Interesse. Iah liefere echte
Straussfedermunter Nach¬
nahme in Tiefiohwars

und Schneaweias

Llngaca . 86cm, Br. ea. 13cm zu 1.50 T
Länge ca. 8ü cm, Br. ca. 14 cm sa

2.50 JH<, Länge ca. 46 am. Breite ca. 16 cm zu 4.50 # . F 164
Zurücknahme nach 8t» Probe, « rnst l .an e .-, Stran-sfeHem-Spezialhsus,
Wtlaa - Idorf , AmoM. tr . 21a. Kain Ladengeschäft. Versand direkt anPriv.

aus weißer
Waschseide
m.Sammet-
durchzug
wie Bild , .

Serail,
Damen *Konfektion,

Langgasse 85, Ecke büren »tr.

Nene Sendung

Gummi-Mäntel
eingetroffen . 1082

Baeumcher& Co.,
Langgasse 12, Eck # Scbützeuhofgtr,

Morgen 6 YHr;

Mlttwochr-Usnzett
Marktkirche,

Harm« Bern
Paul

pm Opernhaus Cöln,
>ertel (Cello).

Di« VortragKfolge berechtigt zum
Eintrrtt. Reinertrag für das Rote
Kreuz.

Kurhaus-tastältinigeD
am Mittwoeb , 6. Oktober
Vormittags 11 Uhr : Konzert

der Kapelle Paul Freudenberg in
der Kochbrunneo -Trinkhalle.

1. Choral.
2. Ouvertüre zu „ Dichter «nd

Bauer “ von Suppe.
3. Luftschlösser , Walzer

von Petras.
4. Tom der Reimer , Bailade

von Löwe.
5. Potpourri aus der Operette „ Der

Graf von Luxemburg “ von Lehär.
6. ln Treue fest , Marsch von Talke.

Abonnements - Konzert«.
Städtisches Kurorebester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Städt. Kurkapellm. Jroter.
1. Ouvertüre zur Oper „ König

Yvetot “ von A. Adam.
2. Arie aus der Oper „Stodeüa“

von F. v. Flotow.
3. Ballettszene von A. Czibulka.
4. Träumerei von E. Wemheuer.
5. Ouvertüre zu „Turandot“

von V. Lachner.
6. Feenmärchen , Walzer

von Job . Strauß.
7. Humoreske aus „Orpheus io der

Unterwelt “ von J . Offenbach.
8. ’s is mein echt ’s Wiener Blut,

Marsch von C. Ziehrer,
Abends 8 Uhr:

Leitung; Konzertmeister W. fiadony,
1. Reitermarsch aus „Simplieius“

von Joh . Strauß.
2. Ouvertüre z. Op. „Die Matroeeu“

von F, v. Flotow.
3. Chor und Baljettmugik aus der

Oper „Teil“ von G. Rossini.
4.  Maritana -Walzer a. „Don Casar“

von R. Dellinger.
5. Sennermädchen *Sonntag,Melodie

von 0 . Bull.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Zigeu¬

nerin “ von W. Batte ".
7. Cavatine aus der Oper „ Faust“

von Gh. Gounod.
8. Fantasie aus der Oper „Der

Wildschütz “ von A, Lortzin *.
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Pünktliche Zeitschriften -Lesemappen
Lieferung. Buchhandlung Feiler & ÖOCkS , Webergasse 29.

Saubere
Hefte.

H 5*
1080

Die
besteIDerbehrafi!

ist meine geschmackvolle
Damen-Konfektion,

meine reiche Auswahl,
meine greifbar billigen Preise,

bei tadellosen Schnitten.

in<vie1en Stoffarten, auf Seiden
ĝ Glocken-Jacke und Rock,

85 , 69 , 48 *

lllil Neckt kann idi mahl sagen, daft idi hei gleidi-
nierliaer IPare miridtmer unterboten werden bann.

Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse.

C eiaen
Bekanntmachung.

Mittwoch , den 6. Oktober 1915,
nachmittags 3lh Uhr , werde ich im
Pfandlokale Moritzstraße 7 öffentlich
meiitbietend zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigern:

1 Sofa , 2 Schreibmaschinen , ei«
Büfett , 1 Rolle , 1 Federwagen , drei
Hobelbänke , 1 Faß Kognak » versch.
Flaschenweine n. a. m. r

anschließend im Hasengarten:
verschiedene Blumensorten

Wiesbaden , den S. Oktober 181b.
Richter , Gerichtsvollzieher,

Oranienstraße 48, 1.
Bekanntmachung.

Mittwoch , de« S. Oktober er*
mittags 12 Uhr , versteigere ich im
Hanse Helenenftrahe 6. hier:

1 Warenregal , 1 Schreibtisch und
1 Weihzenaschrank

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.

LonSdorfrr , Gerichtsvollzieher,
Norkftraße IS.

Bekanntmachung.
Die städtische öffentliche Lastwage

in der Schwalbachi -r Straße wird
werktäglich in der Seit vom 16. Sep¬
tember bts einschl . 1b. März un¬
unterbrochen von 7 Uhr vormittag-
bis 7 Uhr nachmittag - rn Betrieb ge-
halten.
_ Stc idt. Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
<N, fruit,franset Ra. SO; grtffutl an®o<S«ttagfttan S Mt *M Ute; wt (EtirfdUteftmtaen m»

Ditiittat«. » i'wrttw * unk Samttast.)
Sterbefälle.

Sept . 28 . : Maria Hering , geh.
Beizer , 78 I . — 29. : Johanna Fürth,
geb. Rieard , 71 I . — GaSardeiter
Eduard Frau .nd , 49 I . — Luise
Stoll . geb. Bäcker , 50 I . — 80. : Agne»
Marklokf , geb. Ott . 63 I . — Ott . 1. :
Anna Tiefenbach , geh. Klittpel , 84 I.
— Oberreqierwngsrat a. D . Tduard
Del ' us . 89 I . — Antonie Strauß,

»n,

)m m«rt , 8 I.

r iiÄTiSil
Für die un » anläßlich unserer Sil»

bernen Hochzeit erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sagen auf diesem Wege
herzlichsten Dank

Philipp Kraemer
und Fra « .

«tahlwareuhaus , 26 Lau - gass« 26.

Spezial&ans fir Dunkln
Rheinstr .43.

Werksnr modelHi « ****
in feinster Ausführung.

Fassons, Federn, Flügel, Binnen
tu Engrospreisen. — Fassonieren von

'Hüten , Farben u. Umarbeiten von
__ Federn schnell. __

Tafelbirnen billig zu verkaufe ».
Sonnenberg , Gartenstraße 14» 1.

Ringfreie Tapeten.
Umzugshalber sehr billige Preise.
Günstige Gelegenheit für Hausbesitz.
Waaner . Rheinstr . 65, n . Rest . Wies.

Ceylon -Tee
Webergaffe 3» Gth.

Norflglitzer Mon-fte
in allen Preislagen.

Goalpara Orange Pekoe 4.56 Mk.
Haushaltnngs -Tee 2.S0 Mk.
,_ so lange Vo rr at reicht. _

Garcmt . reiner , haltbarer

% Ltr . 85 Pf ., % 2tt . 1.60 Mk.,
1 Ltr . 3 Mk. 1 Ltr . enthält den Saft
von 7b großen , reifen Früchten , da¬
her bedeutend billiger u . handlicher
als teure saftarme Früchte.
zu verwechseln mit den vielfach an»
gebotenen Kunstprodukten .) 1074

Hk  ßikMm.
._ _ NHeinstraße 71._MmtnM MklMNsl

(nur eigenes Fabrikat)
«um Versand für die Soldaten im
Feld empfiehlt

Metzgerei Fritz Brenner,
^rllritzstrab e 5.

keberklöft mit Kraut 75 U.
jeden Mittwoch und Donnerstag.
Zum Fürst Blücher , Blücherftr aße  L,

Ein größerer Posten « I

AOMkilk«.
fertig u . augefangen , darunter
reizende Muster jeder Art , für

Weihnachtsgeschenke passend,
«ustr,mWl!t, billig!!
M fülonnaft3$.

Benzin 1078
zum Reinigen und Brennen.

Drogerie Mo ebu» . Ta unusstraße 25,
Schluß des bill . Schokoladenverkaufs
morgen Mittwoch , den 6. Oktober.
Lindt , CaillerS u . Stollwerck auf
Vorrat . Konditorei Wenz , Nikolos-
stvaße 12.̂ _

Aepsel 10 Pfund 47, Ztr . 4.50 Mk.
Einmachbirnen 10 Pfund 75 Pf.

Kirchner , Rheina au er Straße 2.

Kartoffeln
für den Wintevbedarf , Industrie und
Magnum bonu « , sind eingetrosfen.
Kirchner , Rhein «. Sir . 2. Fer nr uf 479

Großer billiger Aepfelverkauf»
prima Winterware,

pttmd . u. zentnerweise 6, 8, 10, nur
Mittwoch und Donnerstag
_Scharnho rststra ße 7._

Prima Tafel - u . Kochäpfel
von der Klingerm . (Rheingau ) zu
haben . Proben sind anzusehen
Sckwakbach er Str aße 79, Part.

Aepfrl 11 Pf » Birne « 9 n. 12
Seerobenstraße 9, Mtb . 1 St . links.

Wein -Fässer.
ca . 40 Halbstück-Fässer zu verkaufen.

Friedr . Marburg,
Wiesbaden , Neugasse 3. Tel . 2969.

Berschiedene
Eichen - und Kastanienholz -l4 -Stück -,
sowie Stückfäffer zu verkaufen.
_Ganz u. (fit ., Kirchgafsr 29.MEßgld .Silber.
Platin , Pfandscheine , alle Zahngebisse
kauft zu hohen Preisen1 GMöls. l eseti slie 14.
kW- Zatzugebiffe <M

Gold und Silber
verkaufen die Herrschaften am besten

Fran rk.ko86uktzlä
deutsche KriegerSfra «,

was emann ftr. 15.
Gut erhaltener Pelz

zu kaufen ges. Off . mit Preis an
Fr . Seauer , M arktstra ße 14, 1.

Oegea dar zu kaulen ges . ein

SCIaviei*
Off , n . B. 466 an den Tagbl .-Verl.
Freund l. einfach möbl.

Zimmer
zu verm . Hellmundstraße 51, 2 r .,
nahe der Ems er Straße . _SM- 8. 5®itäll«

W . lSenker , Jirtrftitt. fi.
beporiereu uns Ueberziehe»

chnell und billig. — Telephon 2201.

Perffftte füäeiifdiiieiliciiii
m. ff . Schnitt neuest . Modells , erstkl.
Refrz .. empf . sich in u . außer d. H.
Näh , syorkstraße 33, 1 links ._

ßlilhh nblanp-fcljtlin;
ljunger Mann od. junges Mädchen)
aus guter Familie gegen steigende
Vergütung gesucht. Bedingung gute
Schulbildung u. schnelle Auffassungs¬
gabe . Schrift !. Angebote an Chr.
Limbarth , Buchhandlung , Wiesbaden,
Krcmzplatz 2. _ _ __

Hedwig Sdiiidk’iecht
Dot/heimerstrasse 43, I,

Gesangunterricht.
Vollständige Ausbildung.

Während des Krieges
ermäßigte Preise.

Wer --WI
beteiligt sich an einem Kursus in
Stenogravhie , Maschinenschreiben u.
Buchführung ? Gründl . schnrllförd.
Unterricht . Offerten unter G. 41V
an den T agbl .-Berlag, _ _

Verloren lila Handtasche,
Inhalt silbernes Täschchen mit Kette
u. Geld , von Langgaffe bis Kvchbr.
Äbzugeben gegen hohe Belohnung
Dalischau , Wielandft raße 19._

Verloren
1 Beutelchen , Inhalt Durctzugarbeit.
Brille im Etui , vom Kino Thalia bis
Nerostr . 25 über Kranzplatz . Fräul.
von Schröter , Nerostraße 25, 1 Tr.

Schlüfsel mit Ring
Westendstraße , Wellritzstr ., Hellmarnd-
straße Samstaaabeich zwischen 7 u.
8 Uhr verl . Äbzugeben gegen Be-
lohnung im Fundbüro.

Am 4. Oktober ist auf dem Wege
v. d- Paulinenstr . nach der Schulgafle

ein goliener Kneifer
verloren worden . Bitte gegen entspr.
Belohn , abzug . Viktoriastraße 17, 2.

4 -
<* •
♦
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ch-
4 -
♦
4-
4-
♦
<#■
ch-
ch-
ch.

rr
l
l
♦
♦
<s>.
4»

DaS

IMnöenerSagMatt
ist

in Meim
zum Preise von 80  Pfg . monatlich

direkt zu beziehen durch:
Jakob Kroth , Wilhelminenstratze 2.
Philipp Seelbach . Wiesbadenerstraße 64,
Anton Bohland . Wiesbadenerstraße 29,

Georg Gauff » Neugaffe 12.
Heinrich MooS , Biebricherstraße 18,
Wilhelm Schüler , Sckiersteinerftraße 6.
Adolf Wurster , Taunusstraße 5.
Ernst Drschner , Dotzheim -Wiesbaden , Dotzheimerstr . 181,

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzett entgegen.

Der Verlag.

anerstaunt bester

Wachs-Lederputz
aber ohne üblen GeruchI

Außer in Dosen auch

in Tuben.
Für Tnben und Dosen

gleicher Preis t

Keine
Preiserhöhung!*

Das mit Erdal behandelte Schuh werk gibt, selbst unter .
fließendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Sohwäme ab.
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Neue Mantelstoffe
Große Auswahl. Alle Preislagen.

I. HERTZ
Langgasse 20.

K118
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In dieser teuren Zeit spart man am sichersten
mit gediegenen, haltbaren Schuhwaren , denn diese
sind tatsächlich die billigste» im Trage «. Wir
bieten durch besondere Gelegenheit ganz hervor¬
ragende Qualitäten in Schul stiefeln, bei welchen
für bestes Tragen unbedingte Garantie über¬
nommen wird. Wir offerieren soweit unser Be¬

stand reicht:
Rindbox-Terbystiefel

D>lme«stiessl in modernsten
Formen von 8.50 an.

HaVbschnhe mit Lackkappe
von 8.80 an.

. Nr. 22 bis 24 für 4.90

. Nr. 25 bis 26 für 5.50
Rindbox-Derbystiesel, I Größen 27—30, für 7.80

echte Kappe . . . . I Größen 31—35, für 7.59
Knaben-Stiefel (Rindbox) 36—40 . . . . für 9.85
Kamelhaar -Schuhe für Damen , Herren u. Kinder

sind jetzt eingetroffen.
G. m. b. H.

IS Kirchgasse IS
an der Luisenstraße.

Telephon 3010. Telephon 3010.

Wer Brotgetreide verfuttert, »rrfSndigt
stch um Vaterland uud macht sich strafbar!

Knaben-Stiefel,
wie oben abgebildet,

aus gutem Boxkalbleder,
Garantie -Qualität,

für 9.50.

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mantel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc
Massaufertigung sofort

J . Hertz

»
I

asse 20. Fernspr . 365 u. 6470.
K152

Statt bel « r,derer - Anzeige.
De« HÄdentoi» fürs Baierl and starb am 2. Oktober unser

sieb« Sohn und Bruder,

Kerichtovefeverröav <*. D.

®tto Nordhaus,
Unteroffizier der Uef . im Ues.-Jnf .-Regt . Ur . 8V.

WeSbade«, im Oktober 1915.
In tiefer Trauer:

Familie Otto Uordhaas.

Den Tost fürs Vaterland erfitt auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz unser Mitarbeiter \|

Karl Weber
Landsturmmann.

28 Jahre war derselbe in unserem Hause als Schriftsetzer
in treuer Pflichterfüllung tätig . — Wir werden ihm ein
ehrendes Gedenken bewahren.

Carl Ritter g.  m. t>. h.

Rach langer , banger Ungewißheit erhielten wir jetzt die
schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, hoffnungsvoller, einziger
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,

Hermann Hampel,
Kef .-Jnf .-Kegt . Ur . 90.

im Alter von 26 Jahren feiner am 2. August im Osten erlittenen
schweren Berwnndung am 18. August im Kriegs-Lazarett in
Makow erlegen ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Herma «« Hampel . ,

Wiesbaden (Mühlgasje 15).

Salus-Lnisenstr . 4
Wiesbaden

Institut

I

Tel. 1052.
G. m. b. H.

Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gich' , Rheumat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und 1)ärmster , etc.
durch Anwendung der

elektroiuaan.Uurdi tralilung
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-

Behandlung.
(Systeme E. K. Müller-Zürich.

D. R. P.
Schmerz- und gefahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

MiwAnteid*;- iLaaer Blnser
’m; a  K ?r> ! jT ^ berStoffe'

Tru ' i ßütkr IJkbif: t-̂ -Cepe
. Ardei-.Aa;.:*. weidef!hc .h

m tfc-oei' tsj*

FranK&Marx

Danksagung.
Für die vielen Beweise

innigster Teilnahme bei dem
Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter,
Schwägerin und Tante , Frau
Wilhelmine Wintermeher,

geb. Schwein,
für die vielen Blumenspenden
und für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Bender
am Grabe , auch für die bereit¬
willige Hilfe unserer Kranken¬
schwester und Freundinnen
während ihres Krankseins,
sage ich Allen meinen herz¬
lichsten Dank.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:
KarlWintcrmehcr,Reg .-Bote

nebst Kinder. .
Sonnenberg , den 4. Okt. 1915.

*
Am 25. September starb den Tod fürs Vaterland im

Alter von 21 Jahren unser lieber, herzensguter, treuer Sohn
und Bruder, Enkel, Neffe und Vetter

üRudolf£icbmannt
fiiknbabufupernumerar,

Leutnant der Reserve1« «elerve-lnt.-Reg. 65.
In tiefer Trauer:

Georg Gichma «« und Fra « ,
Gokar Gichma ««.

Wiesbaden, den5. Oktober 1915.
tzßkingeu, Mainz , chöttiage«, Kassel, Schorndorf,

Stuttgart
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Aut dem Felde dar Ehre in Frankreich hei nein
langjähriger Angestellter , Bürovorsteher

Herr Carl Wirth,
Landsturmmann in einem Infanterie -Regiment.

Während seiner fünfzehnjährigen Tätigkeit bei mir,
hat er sich durch Treue, Gewissenhaftigkeit und Fleiss
ausgezeichnet. Ich bedauere seinen Verlust aufs Tiefste
und werde ihm ein bleibendes Andenken bewahren.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1915. 1104

Justizrat Dr. Seligsohn,
Rechtsanwalt und Notar.

Todes-Anzeige.
Heute trifft die erschütternde Nachricht ein, dass

der zum Direktor unserer Anstalt ernannte

Professor Dr. Freericks,
der als Hauptmann in Detmold tätig war, gestern Mittag
dort gestorben ist.

Wir trauern um den frühen Heimgang des Ent¬
schlafenen und beklagen es herzlich, dass es diesem
Manne, der in seinen früheren Stellungen hervorragende
Tüchtigkeit bewiesen hat, nicht vergönnt gewesen ist,
die Leitung unseres Gymnasiums zu übernehmen.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1915. F 541
Das Lehrerkollegium des Königl . Gymnasiums.

Tode» -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit»

tellung, daß unsere liebe Schwester, Tante und Cousine,

Johanna Koppler,
heute früh nach langem Leiden sanft verschieden ist.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Gd « ard Köppler , Oberbahnasststent, Berlin.
Gmil Köppler , Wien.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1916.
Oranienstr. 36, II.

Die Einäscherung findet Donnerstag , den 7. Oktober, vor¬
mittags 11 Uhr, in der Halle des Südfriedhofs statt.
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